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Ueberſicht d ieee N ’ Kreisſtände vers 
18 85 er Nachri den nöthigen Vollmachten verſehener Commiſſarius die räthe nicht mehr in den Händen der Kreisſtände ver⸗ 
Die Leinen⸗ Arbeiter in Schafen 5 K span. | Dina bf durchrrſen 2 mit den Leuten perſönlich bleibe, ſondern von der Staatsregierung vorgenommen 

in Berlin. ter verkehren, bei der Auswahl aber mit der größten Vor⸗ werde. Was dadurch für ein Vortheil erreicht werden 


ſtellung.) 8 aus Berlin. (Gewerbeaus⸗ 
Mt Ag Köln. — Vom Main. Aus Leipzig 
atalo). — Aus Wien. Aus Preß⸗ 


j x Aus Petersburg, — Aus Paris, — Aus 
won. — Aus Italien. 


icht verfahren und beſonders die körperliche, ſittliche und foll, giebt der Verf. weder an, noch können wir es bei 
5 5 Him der 3 deräckſchügen. Den ſo greifen; conſequent müßten auch die Bürgermeiſter 
Ausgewählten muß natürlich die Auswanderung ſo wie in den Städten von der Regierung FR wer⸗ 
die Niederlaſſung am fremden Otte ſehr leicht gemacht den. Beide find Repräsentanten ihrer * und 
und ihnen vom Staate ſo viel Vorſchub als möglich Städte nach Oben, und die Organe der ehör⸗ 
geleiſtet werden. Schicken dieſe dann nach Jahresfriſt den nach Unten. Der Verfaſſet zeigt ſich doch 
günſtige Berichte in ihre Heimath, fo iſt dadurch noch | fonft nicht gerade als großen Freund der Bureaukratie, 
mehr gewonnen als durch theoretiſche Belehrung; denn und hier will er ein ſo wichtiges Recht der Kreiſe, das 
Jeder glaubt den Berichten derer, die er genau kennt. von einem ſo ehrenden Vertrauen des Geſetzgebers zeigt, 
Der Anfang iſt ſchwer, die weitern Erfolge leicht. Daß mir nichts, dir nichts aus den Händen geben? Selbſt⸗ 
übrigens die Weber an andere ſchwerete Arbeit ſich ge⸗ regierung und Verwaltung (Sell government) der 
wöhnen, beweiſt ein vom Verf. mitgetheiltes Beiſpiel. Städte, der Dorfgemeinden, der Kreiſe wollen wir ſa 
— Außerdem ſollten nun neue Induſtriezweige einge- auftecht erhalten. Man verbeffere die Einrich⸗ 
führt werden, und zwar ſolche, welche theils auf einen tung, ſehe bei der Wahl der Landräthe mehr auf In⸗ 
reichlichen inländiſchen Abfag rechnen können, theils telligenz, als auf Beſitz, mehr auf Kenntniß der Kreis⸗ 
eine der bisherigen Beſchäftigung des Arbeiters analoge verhältniſſe (wie ſoll ſich dieſe ein fremder Beamter er⸗ 
Lebensweiſe bedingen. Der Verfaſſer chlägt die | werben?) als auf Abſtammung, vor allem aber auf 
Handſchuhfabrikation, Verfertigung von Spielwaaren Selbſtſtändigkeit des Charakters, auf Liebe zum Amte, 
aus Holz und das Strohflechten zu Strohhüten vor, auf allgemeine Bildung, die nicht immer eine rein 
— unter Einrichtungen, die ihm unter andern in wiſſenſchaftliche zu ſein braucht. Die legten Provinzial⸗kand⸗ 
der Trierſchen Zeitung, den Vorwurf der Incon⸗ tage haben ganz gute Vorſchläge in dieſer Hinſicht gemacht. 
ſequenz zugezogen haben, da er, ein Gegner des] Die übrigen Maßregeln betreffen die Communikationsmittel, 
Socialismus und Communismus, dennoch eine ſo⸗ Verbeſſerungen im Kirchen⸗ und Schulweſen u. f. m. 
ciatiftifche Idee theilweiſe realiſiren wolle — als wenn] Wir müſſen es uns verſagen, hier weiter auf das Ein⸗ 
man nicht ein Gegner des Syſtems fein und demun⸗ zelne einzugehen; verweiſen vielmehr auf das Werk 
geachtet einzelnes Gute aus demfelben herausfinden] felbſt, das in dieſem Abſchnitte viel Treffliches und 
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daten dil „wollen wir ein Fabrikenſtaat werden?“ Wir 


weil die B. eantwortung derſelben für unnöthig, theils 


den mangelt. Im Gegentheil glauben wir, daß 

era ge 9 

. Preußen die drei mächtigen Hebel des Na⸗ 
oblſtandes, Induſtrie, Ackerbau und Handel mehr 


anders Frage 2 2 2 1 
freuen Ka . harmoniſchen Vereinigung ſich er 


duſtrierme,; j 
wh was, welcher einem Landestheile — man kann 
ſagen — erb⸗ und eigenthümlich iſt, wieder auf 


iejenige Höhe 8 8 | 
zu bringen, auf welcher er notoriſch frü⸗ 
bea enden hat. Die ſchloſiſche Leinwand Induſtrie 


b könnte.“) Beherzigenswerthes enthalt. Beſonders wird das, was 
ae früher di i ü übe ) b der Arbeiter muß nun auf das] der Verf. hinſichtlich des jetzigen Steuerſpſtems, fo wie 
ſollten engl de überhaupt überſtrahlt, Nach dieſem Abzuge der Arbeite e hin N jetzig ue ‚Do, 

zu heben — A de wieder fo | Gewerbe ſelbſt eingewirkt werden und zwar durch neue des Verhältniſſes zwiſchen den Dominien und Einge⸗ 
* * 


Abſatzwege, vor allem aber durch Verbeſſerung der Lei⸗ BR 
nen⸗Induſtrie, wonach jene ſich ſelbſt finden werden. | 3) Die ſozialen Einrichtungen find von dem 
Die letztere muß von Grund aus vorgenommen wers] Verf. zu ſparſam bedacht worden. Die ſozialen Grund⸗ 
den, und ſich daher ausdehnen auf Flachs⸗Bau, Bereitung, übel, Mangel an Bildung und Sittlichkeit, follen, weil 
Handel, Spinnereien und Garnhandel, Weberei, Bleiche in der Geſellſchaft entſtanden, auch durch die Geſell⸗ 
und Leinwandhandel. Dieſer Theil des Werkes . ſchaft gehoben werden. Nun muß zugestanden werden, 
ſehr ſchätzenswerthe und vor allem auf 1 8 0 5 daß gerade in unferer Zeit durch Vereine aller Art Big 
ſichten gegründete Vorſchläge; es würde eben; wir dieſem Ziele geſtrebt wird; gleichwohl wird nicht das 
weit führen, hier auf das Einzelne einzug 2 96.—, erreicht, was man von der Reichhaltigkeit der Mittel 
müſſen uns begnügen, er en Merk 1 Fteunde erwarten ſollte. Es ſehn, er ae Be 
112 zu verweifen. Wir find gerade STUNDE | ine Organifation aller dieſer Vereine, ein Mittelpunkt, 
Leerer eee Staatscontrolle, e NE von welchem aus N e e. er ren Fe 
i N i „ und i tungen gelenkt wird. Einen ſol⸗ 
ee 8 due nbi freien Bewegung a ger irren 2 Verf., wie aus den 
— ars die Kunſt und Wiſſenſchaft; wir] Schlußworten feines Werkes hervorgeht: „Was der 
können auch nicht einſtimmen in das e Schwanenorden ge nee a . 1955 
i j ie, v 5 tiſch in erk geſetzt werden. 

0 ee. 25 baten beleben beſonders aht in been daß eine ſolche ung ſo allgemein 
55 Zeit gegen die Gewerbefreiheit ſich See werden würde. daß es dieſer gemeinſchaftlichen Anſtren⸗ 
haben, und die Zeiten der Zünfte Re En Ka gung gelingen müßte: die tiefften Wurzein dis Uxbels 
ſo viel wie möglich nrw ank een ensInbufttie; wo auszurotten. g = dem Princip der Llede müßte die 
ſehr im Argen liegt, als un de Lage der Fabrikanten neue materielle Reformation hervorgehen; die politiſche, 
durch vieljährigen Mißbrauch die Lag geiftige und fittliche Bildung des Volkes ihr Ziel ſeinz 
für dieſen Zweck mit Wort, Schrift und That gewirkt 


ei i orden ift — da 

wie der Arbeiter immer ſchlimmer gew Be 

Amen ae gan ane den wei denn . werden — und wird ſo Liebe geſäet, ſo wird Liebe ge⸗ 
erntet werden.“ J. St. 


halten ke aß fie wenigſtens mit jener die Concurrenz aus: ſeſſenen bemerkt, allgemeine Billigung erfahren. 
zerf. ann? Dieſem Geſichtspunkte ſcheint uns der 


wird in wenig Aufmerkſamkeit gewidmet zu haben; er 


gegebenen Mi 0 
deten Ken 


taten gekommen wäre, wenn er eben 


wäre en Geſichtspunkt feſtgehalten hätte. Das 


ander 
vormugsweiſe jen 
der 1 
ef Werkes geweſen. e 
in ſolch zur Hebung der Noth macht, zerfallen 
bie ae I) Ki Gewerbeverhältniſſe, 2) 
tigten Beſhen Einrichtungen und 3) die ſo⸗ 
1) Well lehungen betreffen. 
hatte, die id der Verf. nur das Nächſte im Auge 
der Aae erung der Noth, nicht aber die Hebung 
aus, daß thatſt e an und für ſich, ſo geht er davon 
dieſem Zwei atſͤchlich eine Ueberfülle von Arbeitern in 
und unter 5 vorhanden iſt, und verlangt deshalb mit 
zug der Lumen feeichen Hand des Staates: a) Ueber⸗ 
derſelben ; en Arbeiter zum Ackerbau und Ueberſiedelung 
Gegenden: beucrurfäbige, nicht hinreichend “angebaute 
nen⸗In , Einführung nener Gewerbszweige in die 
iger ichen Diſritre. Der Verf. kennt recht gut den 
der Spin hen Hang unſerer Gebirgsbewohner, beſonders 
ben und hun Weber, lieber in den Bergen zu blei⸗ 
dern Erwerbezrwen en, als in anderer Gegend einen an⸗ 
etwas Neues zu u ergreifen oder, mit Einem Worte, 
Heimweh, wie bet denden. Es iſt das nicht ein 
wir ſchon im vori en Arth eizer, ſondern vielmehr, wie 
Bildung und Einſicht, nl zeigten, der Mangel an 
an Muth, den ſie chen ia eder Selbſtbeſtimmung und 
ten haben. Man hat Vera rer gedrückten Lage verlo⸗ 
Die Regierungen haben den a gemacht ohne Erfolg. 
ſcholzen und dieſe den Gem oräthen; dieſe den Orts⸗ 
ob Leinenarbeiter zur Ueberfteheneen die Frage vorgelegt, 
dieſem gewöhnlichen Wege itt nns deneigt wären? Auf 
dagegen ſind die Vorfehläge 8e nichts zu erreichen; 
Leden genommen und könnten Verf. ganz aus dem 
führen. Er verlangt nämlich, daß Sünftigen Reſultaten 
und populäre Belehrungeſchri er allem eine kurze 
keit des Ueberganges zu andern Nahru i 
befonders zum Ackerbau in Tauſenden ngszweigen und 


ingreife und ſtrenge und öftere Controllen durch 
Bann “ Männer Antüben laſſe. Nur das Eine 
wollen wir noch hervorheben, daß der Verf. in dieſem 
Abschnitte mit triftigen und aus der Sache genomme⸗ 
nen Gründen die Kunſt des Handſpinnens empfiehlt; 
der Streit über die Vorzüglichkeit des Maſchinen⸗ und 
Handgeſpinnſtes iſt bekanntlich in unſern Zeitungen 
recht lebhaft geführt worden. Den. berebteften Ver⸗ 
theidiger fand das letztere an Ed. Pelz. ) 


— — 


Inland. 


Berlin, 26. Sept. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht dem Geh. Finanzrath Mel⸗ 
lin die Anlegung des von des Königs von Hannover 


Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Guelphen⸗ 
Ordens zu geſtatten. i 


tigſten iſt, wird Jeder zugeben; auch iſt der Staat] Der Fürſt zu Lynar iſt von Luckau; Se. Ercellenz 
ſelbſt von der Nothwendigkeit derſelben überzeugt. Die der General der Infanterie und General⸗Adjutant Sr. 
Verbeſſerung der Verwaltung in den untern Stufen | Majeſtät des Königs, v. Natzmer, von Halle, und 
betreffend, fordert der Verf., daß die Wahl der Land⸗ der Ober⸗Ceremonienmeiſter Ihrer Maſeſtät der Kaiſerin 


nern 1217 von Rußland, Graf Wielhorski, von Aachen hier 

9) Oer Vorwurf der Inconſequenz ſteht übrigens der e ee 5 f 0 : ib 

Senn deen gets, der feel Wife hen Der Für debe Fugger⸗Babenhauſen it ma 
idigerin des , eie enſcha er opo ugger-Babenha 

e d l nebenbei ganz begeiſtert von der Anbetung, 1 99 


aueh. i y von toten Rocke zu Theil wird. Leipzig von hier abgegangen. 

e e e bebe — . —— ae Di die beg banane inigermaßen. befremdet, daß der Verf (Vo. 3.) Der heutige Tag war ein Festtag für 

Ueberzeugung muß r Tha v ehen ; die Zei \ 2 1 Schriftſteller nirgends genannt hat, zumal da auch die Bewohner unſerer Hauptſtadt „welcher die Erinne⸗ 

haben Aehnliches ſchon gethan, aber fie werden tungen] die von dem Verf, vorgeſchlagenen politiſchen Maßregeln in tungen an den ähnlichen ſchönen Septem ag vor 
den von jenem herausgegebenen Broſchüren mehrfach be⸗ 7 Sehen b erbendigſte wieder erweckte. Pi hauen 


rhaßen Thel der Weber gueſen. Daun maß en m] Pasgen 
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düſter bezeichneten Tage. wo JJ. MM. der König und Balcon hinaus. Ein tauſendfaches Lebeh och begrüßte 
die Königin uns zu Ihrer längeren Reife verließen, kehr⸗ JJ. MM., und der Tuſch der Muſik erſcholl dazwi⸗ 

ten dieſelben ietzt zu dauernderem Aufenthalte in die Re- ſchen. JJ. MM. dankten durch vielfaches Grüßen 
ſidenz zurück. Das Feſt Ihres Empfanges, aus den und Winzen, ſichtlich bewegt. — Nach einer län⸗ 
Herzen Aller hervorgegangen, hatte in feinen Grundzü⸗ gern Pauſe, während welcher der König wieder in 
gen hauptſächlich den Charakter einer Art Entſühnungs⸗ den Saal getreten war, wurde jetzt das Lied: „Nun 
feier. In dieſem Sinne war es gedacht, wurde es bes} danket alle Gott!“ angeſtimmt. Während dieſes 
gangen. Se. Maj. der König ſelbſt hatten den Aus⸗ Geſanges erſchienen JJ. MM. abermals auf dem 
druck der Geſinnungen der Liede und Treue der Bewoh⸗ Balkon. In dieſem Augenblick klärte ſich das Wetter 
ner unſerer Reſidenz nicht anders entgegen zu nehmen völlig auf, und der klatſte Sonnenſchein vom blauen 
gewünſcht, als an der Seite J. Maj. der Königin, die, Himmel herab lieh der Feier den ſchönſten Schmuck und 
wie ſie Gefahr und Schmerz jenes Tages der Abreiſe Beiſtand. Vielfältig grüßten König und Königin noch 
mit dem Könige getheilt, auch den Empfang der Freude zu der verſammelten Volksmaſſe herab, und winkten mai 
theilen ſollte. Deshalb hatten Se. Maj. früher bei | dem Tuche. Der Geſang „Heil Dir im Siegerkranz 

mehreren Anläffen die Stadt eben nur berührt und be⸗ wurde zum Schluß von der ganzen, den Schloßplatz 
traten ſie heut an der Seite unſerer theuren Landes⸗ dicht bedeckenden Maſſe angeſtimmt, und beſchloß die 
mutter zum erſtenmal wieder, um hier zu verweilen. Feier außerhalb der Räume des Schloſſes. Indeſſen 
— Von Charlottenburg her wurde das verehrte Königs⸗ hatten ſich Se. Maj. zu der Verſammlung im Saale 
paar erwartet; da es jedoch nach frühern Beſtimmungen zurückgewendet, und redeten zuerſt den Ober⸗Bürgermeiſter 
von Potsdam zu kommen dachte und die von dort her⸗ Hen. Krausnick ungefähr mit folgenden Worten an: 
ein führenden Straßen zu deren Empfange vorbereitet „Es hat Mich einige Ueberwindung gekoſtet, dieſen öffent 
waren, hatten Höchſtdieſelben jetzt auch den Weg durch lichen Beweis der Liebe anzunehmen, doch Ich bekenne 
das Potsdamer Thor, die Leipziger Straße, Gertrauten⸗ Ihnen, daß es Mich nicht nur nicht gereut, ſondern 
Straße und breite Straße nach dem Schloſſe gewählt. daß Ich ſowohl als Meine Gemahlin im Innerſten 
Auf dieſem ganzen Wege waren die Häufer von beiden dadurch tief gerührt worden ſind. Denn ich habe gez 
Seiten reich mit Blumen und Laubgewinden, mit Fah⸗ ſehen, daß es nicht eine bloß veranſtaltete Feter war, 
nen und Emblemen geſchmückt. Tauſende von Men⸗ ſondern in den Zügen der Bürger ſprach es ſich 
ſchen wogten (trotz des regneriſch⸗drohenden Wettere) aus, dag. fie ihnen acht und wahr vom Herzen 
ſchon von früh 8 Uhr an auf den Straßen, alle Fen⸗ ging.“ Der Ober: Bürgermeifter Krausnick erwie erre 
ſter waten mit Zuſchauern überfüllt, die ſich des beweg⸗ etwa folgendermaßen: „Gewiß, Ew. Majeſtät, ſtammt 
ten Schauspiels erfreuten. Von der Bellevue Straße dieſe Feier aus dem Herzen. Die Bürgerſchaft hat ſich 
an begann die heitere Ausſchmückung durch Alles, e gedrungen gefühlt, an der Stätte, wo ein Frevel gegen 

1 


der Herbſt nut noch von Blumen aus den Gärten her⸗ das theure Haupt des Königs und der Königin ſich 
geben wollte; die farbenprächtigen Geotginen beſonders erhoben, wo ein tödtliches Geſchloß ihr theures Leben ſo 
prangten in reichen, vollen Kränzen. Kurz vor dem in nächſte Gefahr ſetzte, Gottes Gnade aber in ſchützender 
Potsdamer Thor war eine Guirlande in herabfallenden Abwehr über ihnen waltete, ſich zu verſammeln, um im 
Bogen quer über die Straße gezogen und bildete ge⸗ Verein mit der Geiſtlichkeit der Stadt, den Himmel an⸗ 
wiſſermaßen die Eingangs⸗Pforte. Späterhin wiederholt: zuflehen, daß er dieſen Frevel nicht dem Volke anrech⸗ 
ten ſich dieſe Blumengehaͤnge quer über die Straßen nen, und die entweihte Stätte ſich wiederum entſühnen 
vielfach und in der Gertrauten Straße bildeten ſie dict möge; um dem Höchſten in Rührung Dank daczubrin⸗ 
aneinandergereiht eine Art Laubgang. Beſonders an⸗ gen, daß er uns den König, auf deſſen Beſitz wir ſtolz 
muthig ſtellten ſich die Plätze dar, der Spittelmarkt | find, und die theute Königin, die verehrte Mutter des 
und der Petriplatz. Auf erſterem war die Kirche reich Landes, bewahrt hat. Wir flehen zu Gott, daß er uns 
mit Kränzen und Fahnen verziert, und bunte Bogen⸗ den König und die Königin, denen wir ſchon ſo unent⸗ 
guirlanden überſpannten die Gaſſen. Das würdige köl⸗ lich viel Gutes verdanken, und von denen wir mit voll: 
niſche Rathhaus prangte herrlich ausgeſchmückt mit ſter Vertrauensgewißheit auch noch des ferneren Guten 
wehenden Fahnen und Kränzen. Hier war überhaupt ſo viel zu erwarten haben, noch lange Jahre erhalten 
der Gipfelpunkt der ſeſtlichen Anſtalten, denn auch die] möge. In dieſer Geſinnung ehrfurchtsvollſter Treue 
Straßen wurden hier trotz ihrer Breite vielfach von den und Liebe hat die Bürgerſchaft Ihre Majeſtäten will 
Laubgewinden gekreuzt und die Häuſer prangten in der kommen geheißen, und in ihrem Namen ſpreche ich es 
reichſten Ausſchmuͤckung. Vor dem Schloß war eine daher aus, daß Ihr Eintritt in die Hallen des Schloſ⸗ 
Eſtrade mit blauer Drappirung errichtet, auf welchet ſes ein geſegnetet fein möge.“ Der Landtagsmarſchall 
das große vom Muſikdirector Wieprecht geleitete Muſik⸗ Herr von Rochow äußerte ſich etwa folgendermaßen: 
corps und die Akademie für Männergeſang aufgeſtellt „Vor vier Jahren haben wir unfern von dieſer Stelle 
waren. Gegen 9 Uhr ſetzte ſich der Zug der auf dem | Ew. Majeſtät unſere Huldigung der Treue und Liebe 
kölniſchen Rathhauſe verſammelten Perſonen, der Magi⸗ dargebracht. Heut bringen wir gewiſſermaßen eine zweite 
ſtrat, die Stadtverordneten, die Geiſtlichkeit u. ſ. w.] Huldigung dar. Damals glaubte Niemand, daß die 
in Bewegung. Ein Muſikcorps eröffnete denſelben, Geſinnung der Liebe zu dem König noch wachſen könne, 
Marſchälle gingen an der Spitze der einzelnen Abtheis | fondern wir meinten, fie habe in jenen Ergüſſen ihre 
lungen, die folgendermaßen geordnet waren. Die Geiſt⸗ größte Kraft und Stärke empfunden. Doch hat das 
lichkeit, und zwar die evangeliſche, die der franzöfifchen | unheilvolle Ereigniß, das uns mit den Anlaß zu dieſem 
Kirche, die katholiſche, und die jüdiſche Geiſtlichkeit, durch] feſtlichen Tage giebt, bewieſen, wie dieſe Geſinnung der 
die Oberrabbiner vertreten. Demnächſt folgten die Di: Liebe ſich noch unendlich ſteigern konnte. — Es iſt dies 
rectoren der Gymnaſien, dann die Stadtälteſten, hierauf | das Gefühl aller Preußen, und ich ſpreche daſſelbe, mit 
der Magiſtrat, an deſſen Spitze der Oberbürgermeiſter, Ueberzeugung, darf ich es ſagen, im Namen vieler Hun⸗ 
Hr. geh. Reg.⸗Rath Krausnick, in Amtstracht und der derttauſende aus.“ Se. Majrſtät erwiederten darauf 
Bürgermeiſter, Herr geh. Regierungs⸗Rath Naunyn; | gleichfalls mit warm dankenden Worten und äußerten: 
ſodann die Stadtverordneten, an deren Spitze der Dieſe Geſinnung der Liebe iſt mir überall auf meiner 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Deſſelmann in Amts⸗ ganzen Reiſe kund geworden, und auch ich habe die 
tracht. Ihnen ſchloſſen ſich die Bezirksvorſteher, die] feſte Ueberzeugung, daß es die meines ganzen Volkes 
Armen⸗Commiſſionsvorſteher, die Communalbeamten je: | if.” — Der Herr Biſchof Neander drückte ſich in ſei⸗ 
der Art und die Bürgerdeputieten an. Der Zug bes] ner begrüßenden Anrede folgendermaßen aus: Auch die 
wegte ſich durch die breite Straße nach dem Schloß: Geiſtlichkeit der Hauprſtadt folgt einem heiligen Gebote 
Platze, wo ſich derſelbe an dem Schloßportal No. 1 im des Herzens, wenn fie es wagt vor Euren königl. Majeſtä⸗ 
Wee aller auſſtellte. — Inzwiſchen hatte ſich das ten ihre tiefempfundene Freude über Allerhöchſtdero 
ee mehr und mehr erheitert und leichte Sonnen⸗ glückliche Wiederkehr Worte zu geben, und noch ein⸗ 
din 5 . durch die Schleier des ziehenden Gewöl⸗ mal den innigſten Dank gegen Gott laut werden zu 
Na e nach zehn Uhr langten JJ. MM. der laſſen, für den gnädigen und wunderbaren Schuß, 
Potsdamer Fa Königin im offenen Wagen an dem | mit welchem er das theure Leben EE. AR. MM. bei 
Jubel des Volkes son von Weitem her von dem dem letzten Scheiden aus unſerer Stadt behütet hat. 
Tächern begrüße. Bi aus allen Feſtern wehenden Wit haben an den Altären des Herrn heilige Hände 
Wagen in der breiten 38 II uhe war der königl. zu ihm erhoben, und Bitte, Gebet, Fürbitte und Dank 
bar und jetzt ertönte durch dae Schloß aus ſicht⸗ ſagung hinauſgeſendet zu dem gnadenreichen Helfer im 
nas Himmel, und wo in unſerm theuren Vaterlande eine 

Stätte der Andacht aufetbauet war, da haben ſich auch 


Sie ae de. von ee 2 a 
immt „ i ganzen nmelt 
achngen König der Chem 8e bieſelben Stimmen des Dankes und der frommen Fteude 


mächtigen König der Ehren“, d den Herren, den 
bald 5 dem Hale Jubel Abi 18 1 aber 
den Maffen des Volks Hase! Nach —— 8 aus 
grüßend fuhten JJ. MM. durch die Reſhen, Falten 
unter dem Portal aus und begaben ſich ſogleſch A 
dem über demſelben gelegenen Saale, wo ſch d ae 
lichen Staatsminiſter, die Generalität, die Hoſſtaaten 
viele hohe Staatsbeamte und die Stände der Ehurma 
Brandenburg, unter Vortritt 55 at e, 8 
ofmarſchall von Rochow, verſammelt hatten. Die 
Heer hh des e Bürgerſt aft und der 
Geiſtlichkeit, folgten JJ. MIN, ſogleich hinauf in den 
Saal. Se. Maj. der König ſchtitten ſogleich durch 
den Saal und traten mit J. M. der Königin auf den 


digſten Vertrauens betrachtet, daß Allerhöchſtbieſelben von 
ihnen erwartet haben, ſie würden die Vermittler und 
usleger der heiligen Empfindungen fein, in welchen 
10 15 en EE. KK. MM. und aller treuen Unter⸗ 
thanen fich zum Preife Gottes vereinigten. Unſere Freude 
wird ihm wohlgefallen, unſet Flehen wird nicht ders 
geblich fein, und auch zu unſern Zeiten wird der Aus⸗ 


ſpruch d 
er, König hö 
bie | ite des Mole 9 


H 


wiedetholt. Die Dienet des göttlichen Wortes haben] mo 
es als einen Beweis der königlichen Huld und des gnä⸗ 


E 


auf noch vielfältig mit allen Anweſenden, und äußerten 
unter Andern gegen die Deputirten der Bürgerſchaſt: 
„Ich wünſchte, ich befäße eine Räumlichkeit wie die det 
Winterpalaſtes; ich würde dann alle die Herren, die ich 
zu meiner Freude dort unten verſammelt geſehen habt 
zu mir eingeladen haben.“ Schließlich äußerte der 
noch gegen mehrere Herren, die ihm zunächſt ſt 1 
„Sagen Sie Jedem, wo ſie nur können, wie herzlich 
dankbar ich für die Geſinnung und die Gefühle bin, 
die mir gezeigt worden find. Den Mittag fand groß 
Tafel von 300 Gedecken auf dem Schloß in der Bil 
dergallerie ſtatt, zu der auch die erwähnten Deputationen 
gezogen waren. Abends war die Stadt glänzend be? 
leuchtet. Beſonders zeichneten ſich die beiden ſtädtiſchen 
Rathhäuſer, das Palais Sr. königl. Hoheit des Prinz 
von Preußen, das Landhaus, viele Privathäuser unte 
den Linden, am Schloßplatz der breiten Straße u. f. w. 
aus. Eine unzählige Vo is ſpãt i 

(Spen. 3.) Heute beehrten JJ. MM. der K 
und die Königin, JJ. kk. HH. der Prinz und die 
Peinzeſſin von Preußen und der Prinz Carl von Bayer 
die Gewerbe⸗Ausſtellung mit einem Beſuche. 
1 = . 25. Septbr. — 

usſtellung. II. Kleſdungsſtoffe, Kleidungsſtücke⸗ 
Putzwaaren.) Fortſetzung. Nächſt der einen: Inbuftel 
ift es die Baumwolle, welche durch ihre Verarbeitung 
von verſchiedenen Standpunkten aus Anlaß zu Diff 
renzen und Anforderungen giebt. Die 
wollen höhere Schutzzölle für ihr Fabrikat; dem wider 
ſprechen die übrigen Fabrikanten, die ſich für ihre In 
duſtriezweige nicht hinreichend und wohlfeil genug auß 
einheimiſchen Spinnereien verſorgen können. 
England im Leinengeſpinnſt die deutſche Induſtrie be 
drängt, fo, beherrſcht fie mit ihren Twiſten dieſelbe noch 
ziemlich vollſtändig. Man rechnet auf den deutſchen 
Zollverein etwa 816,000 Feinſpindeln für Baumwolle‘ 
Mag n und Schottland über 11 Mi 
ionen ſolcher Feinſpindeln betten : el 
ſtrebt nach der Emancipation 15 . Desia 
von England, wie dieſelbe von Frinkreich fo ziemlich 
erreicht iſt; es fragt ſich freilich, wie viele Opfer dieſet 
Prozeß noch koſten wird, wenn man nicht die gehell 
gen Mittel und Wege anwendet und ob es überhaupt 
wünſchenswerth fein: kann, in der Baumwollenſpinnere 
mit England zu concurriren. Was die zur Austellung 
gelieferten Proben dieſer deutſchen Induſtrie betrifft, ſe 
geben. fie allerdings keine Vorſtellung von ihrem ausg⸗ 
dehnten un one Fr . bekannte 5 
nertien mit vorzüglichen auf, find, ! 
> B. die Ettlinger Geſellſchaft eee 
Weberei in Baden (No. 1540), die Eiſersborfer S 
nerei (907), die mechaniſche Spinnerei. zu Augsburg 
(2220), und einige andere kleinere Etabliſſements. Im 
Verhältniß zu der großen Zahl von Spinnereien, welche 
in allen Theilen von Deutſchland verbreitet find, iſt 
diele Induſtrie demnach nur fi vertreten, was um 
ſo mehr zu bedauern iſt, als dis in der jetzigen Zeit ſo 
wichtige Frage der Beſteuecung der Baumwolleng arnt 
mit dem Stande der Leiſtungen der drutſchen Fable 
auf das Genaueſte zuſogmenhängt und gerade hier der 
Ort geweſen wäre, die Bedeutung und Ausbildung dit“ 
ſer Industrie dem größern Publikum vor Augen zu 
legen. Was die weitere Bearbeitung des Baumwollen⸗ 
garns betriſſt, wie zu gezwirnten und gefärbten Garnen, 
dann aber zu den eigentlichen Stoffen, wie zu Kattun, 
Nanking, Shirting, Cambric, Baumwollen ⸗Battiſt, 
Jakonet, Peru, Kalikot oder zu Gingham, Barege, 
Haricord, Rips, Muſſelin, Mull, Organdin, Stramin, 
Tüll, Glanzgage, Eroiſe, Merino, Drill, Baſt, Satin, 
Barchent, Dimitz, Pigus und endlich den ſammetartigen 
Stoffen, fo hat unſere Ausſtellun von allen dieſen 
Stoffen ſchöne Proben und zum Le ausgezeichnet 
Muſter aufzuweiſen, großentheils in reichlicher Auswahl 
Es iſt bekannt, daß Deutſchland in der Färberei und 
dem damit verbundenen Farbendruck der Kleidungsſtofft 
Vorzügliches leiſtet, wie ſich dies nicht bloß bei den 
Baumwollenſtoſſen, ſondern auch bei den Tuchen und 
Seidenwaaren auf unſerer Ausſtellung ganz unbezweifelt 
herausſtellt. Von farbigen, großentheils türkiſch⸗ rothen 
Garnen haben z. B. m Fabrikanten aus Barmen 
und Elberfeld, fe wie auch aus Berlin die herrlichsten 
Proben it. Von ı aller Art find aus 


mmete t., welche z. B. von Bodemer 
a) > Großenhain in Sachfen, von Bockmühl 
018) in Ciberferp, von Mecbold (1466) zu Herber; 
Ar. rtemberg, von Froelich (1428) in Augs⸗ 
Eil 9 Bodemer (727) und Danneberg (728) 

2 — wie von Ehrenberg (729) ebendaſelbſt 
bt zug ben (100) und von Goldschmidt (110) Hier 
ſcreben Se find. Wir müßten mehrere Seiten BF 


al? 
den ganz befonders ausgezeichneten Stoffen, die aber 
ſchon in der Dermifgung mit Mole oder Stibe auf. 


weten, kann bei den Wollen: und Seidewaaren fügli 
noch die Rede, ſein. Gerten fan) 8 
4 — — 3.) Es — 8 r 
rex inneren i au 
en zu un fen & Alan, daß br. Ben, 
rüſtigen Kämpfe für die Pa 
lebens ganz eingeſtellt hat. 0 n des 1 
beiten die Hauptquelle dieſer Verſtummung ein nnch 
e ene e bedenken, beg auf den 
fade Een enen nur acht Stimmen für die 
N effentlichkeit fi erklärt mmen für d 
noch lange nicht erfochten ift, haben und der Sieg 
Poſen. (paß 3.) D 
Termin, zur hieſſgen E. em Vernehmen nach iſt der 
anf den . Sade ERNCHEfAmOHL. mumehr denn 
J. angeſetzt. 


(D. % 3.) 


votzeigte, ei 
n — ein 
(Vene ae erſter Inſtanz gegen Baron v. Keudell 
deim Feſtromité betheiligten Mitgliedes), 
Herausfocderung und Beleidigung des Ober⸗ 
Bötticher auf neun Monate Feſtungsſtrafe 
Ränge ſoll vom zweiten Richter wider Vermuthen be: 
tes — ſein. Man iſt auf die Motivirung die⸗ 
lalbict. tniſſes äußerſt geſpannt. Denn iſt der Be⸗ 
5 De auch ein hoher Staatsbeamter, fo gehört Baron 
ſtand ell andererſeits dem Adelſtande an, ein Um⸗ 
üb, der z. B. in Gumbinnen, als ein gewiſſer Se: 
eretäie v. J. ſeinen bürgerlich Vorgeſetzten B. injurirte, 
Feten un dee Erſtern benutzt wurde. — Bei einem 
ee waren mehrere Studenten beifummen, um ſich 
Ein Haut a la brebis ſcheren zu laſſen. Während 
an ſich die Operation verrichten ließ, äußerten die 
du en einige unverſtäͤndliche burſchikoſe Redensarten, die 
a aus ganz unſchuldig waren, den Haarkünſtler aber in 
pi fallende politiſche Gährung brachten. Kaum waren 
* erren fortgegangen, ſo kamen wieder andere Mu⸗ 
hne, wollten auch kurz geſchoren ſein, und wieder⸗ 
um den Spaß voll zu machen, dieſelben un: 
een gen Worte, den Artiſten in nicht geringen Schrek⸗ 
Pati der eine politiſche Verſchwörung witterte und 
at ch davon Anzeige machte. Sofort wurden „alle 
uche brebis friſirte Studenten vor den Univerſitäts⸗ 
er geladen, und die Scene endigte mit einem Ho⸗ 
Göttergelächter. 


mnbleng 21. Sept. (D.⸗P.⸗A.⸗3.) Es verweilt eine 
— Perſon, der General Buſtamente, 
hier. 
K 
ade 20. September (D. A. 3.) Dem Ühlanen⸗ 
hier und 1. don Bonn, welches vorige Woche zwiſchen 
führen Lachen unweit Bergheim Feldmanoeures aus⸗ 
der unf bie, iſt bei einem nächtlichen Scheinangriffe 
Scharen . zugeſtoßen, daß die raſch vorſprengenden 
Daſein in eine tiefe Lehmgrube ſtürzten von deren 
Uplane man fie zu unterrichten vergeſſen hatte. Ein 
blieben duc andern Angaben zwei) und ein paar Pferde 
odt auf dem Platze liegen, und mehre Reiter 
oder minder ſchwer verletzt fortgeſchafft; 
ſollen an den Folgen bereits im Spitale 
Die Zahl der beschädigten Pferde war 
welch. aus Wend. — Nach Berichten von Reisenden, 
Vo Verviers hier angelangt ſind, waren die 
Mgelänbigee Reach die Abneigung gegen eine bafelhft 
Tagen in dieser cerlalſung der Jeſuiten vor einigen 
als die tat hervorrief, weit bedeutender und 
e . belgischen Blätter mitzutheilen für gut 


tigen Anha 8 i i 3 
je = — ihr . die Jeſuiten und ihre dor 


autete, 


derſelben 


da n für Verviers wohl fahren 
olchen Umſtänden . d ſtädtiſche Behörde unter 
Widerwillen der B.wölkeen dem ſo laut ausgeſprochenen 
dazu ertheilen „ Ma schwerlich ihre Zustimmung 
bie 7 in mehren andern nimmt übrigens, daß 
wo fie Auſiedelungsplane hegen, deleiſchen Skidten wo 
mung rechnen dürfen. auf keine beſſere Stim⸗ 


Köln, 21. Septem 

nach dem heiligen Rack. 1 45 3) Die 
nung und Zahl nachzulaſſen, Auen 

Tage, und pflanzen die Volke wegus ſich mit jedem 
zu Dorf, von Stadt zu Stadt. Poren fort von Dorf 
jedes Alters ſchließen ſich den Walfahrn aller Stände, 
der heiligen Stadt Trier zu, von 0 an und eilen 
eine Fahne von 111 Ellen Länge 5 
aus der Ferne wunderbar begeiſtert. 


Nebenſtraßen nach Ttier zu, find benahe 8 und 


Pilgerzüge 
in der Ausdeh⸗ 


aufmerkſamen Beobachtern läßt 


dtrath ernannt worden, 


worden, hat dadurch, daß ſie die in Trier geſchehenen 


land die nachdrücklichſten Operationen gegen die Tſcherkeſſen 
unternehmen will und wo mit dem neuen General⸗Gou⸗ 


Beſitzungen beginnen wird, allerdings als rathſam ange⸗ 


Gerücht von einer, mit Ausſchließung Frankreichs unter 


den vier andern Großmächten verabredeten Theilung der 
Türkei, und bemerkt dabei: 
daß die Kabinete der mi u 
5 der Redlichkeit der franzöſiſchen Regierung 


vollkommene Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und daß 


tthurm eine freilich nur geringfügige 


— 


— 


— 1653. 


Koln, weil deren e Geiſt zu ſehr auf das 
Weltliche angewieſen bleibt, 


mal ſchweigen und — Be 
Geiſtlichkeit der Provinz gie 


mit günſtigen Augen betrachten, welche im Stillen miß⸗ 
billigend die Häupter ſchüttein, offen dürfen aber auch 
dieſe ſich nicht ausſprechen, um nicht von der Unzahl 
det Uebrigen, die entweder Fanatiker oder doch kluge 
Fanatiſirer find, verdächtigt und verfolgt zu werden. — 
Unfere Zeitung, welche vom Pfarrer Priſack, dem hie: 
figen Gegner des kopernikaniſchen Spſtems, als akatho⸗ 
liſch, als indifferent, ja als kommuniſtiſch verſchrien 
ARM, geiſtvoll erzählte, wieder viel von dem gegen 
ie erhobenen Zweifel gelöſet. 

1 "> 4 land, 

Vom Main, 19. September. (Weſ.⸗Z.) Wenn 
ich verſchiedentlich bemerkt habe, daß die Reiſe des Kai⸗ 
ſers von Rußland nach London und die ſeines Kanzlers 
nach Brighton keine, das europäiſche Gleichgewicht nach⸗ 
theilig berührende Tendenz habe, ſo kann ich Ihnen nun⸗ 
mehr die zuverläſſige Mittheilung machen, daß die po 
litiſche Seite dieſer Reiſe lediglich in einem freundlichen 
Verſtändniſſe in Betreff der ruſſiſchen Intereſſen am 
Kaukaſus und der englichen in Centralaſien beſteht. Da Eng⸗ 
land den Kaukaſus nicht mehr als ein Bollwerk der 
der anglo⸗indiſchen Beſitzungen anſehen kann, vielmehr, 
die Zukunft dieſes Terrains Rußland gehören wird, 
die Intereſſen Englands aber in Centralaſien einer auf. 
richtigen Neutralität von Seiten Rußlands bedürfen, ſo 
kann ein ſolches Arrangement im Augenblick, wo Ruß; 


verneur in Calcutta eine neue Phaſe der anglo⸗engliſchen 


ſehen werden. 


Das Journal de Franefort widerlegt ebenfalls das 


„Wir können verſichern, 


vier Mächte, mit Einschluß des 


keine Macht daran denkt, Frankreich von der eutopai⸗ 


ſchen Gemeinſchaft auszuschließen, weil zur Erhaltung 
des europäiſchen . 

Mächte unumgängli - 
iR wrde Ebene beruhigt, nicht 
Lage, ſondern auch 
tungen, die fie von 


i i die Mitwirkung aller 
urn franzöſiſche Regierung 
blos durch ihre 
durch die freundſchaftlichſten Zuſiche⸗ 
den übrigen Mächten erhalten hat,“ 
München, 20. September. (F. J) Der unlängſt 


hier zur katholiſchen Kirche übergetretene proteſtantiſche Theo⸗ 
be 2 iſt 90 den jüngſten Tagen hier 


i It worden. 
als Lehrer an der lateinischen Schule angeſteut worden 
Bei eh 15 in Zweifel gezogenen ſchönen philologi⸗ 


ſchen Kenntniſſen läßt ſich vorausſetzen, daß er raſcher 


i influßreicheren oder doch für feine Kräfte min⸗ 
2 Ne Birkungetei werde befördert werden, 
als es unſerer katheliſchen Philologen in Bayern in 
der Regel gelingt, ſeit ſo viele Lehranſtalten den Hän⸗ 
den von Ordensgeiſtlichen anvertraut worden ſind. 

Hannover, 22. Sept. (9. C) Die Publication 
der mit den Ständen in der eben verfloſſenen Diät 
verabſchiedeten Geſetze geht raſch von Statten. k Geſtern 
iſt auch das neue Stempelſteuer⸗Geſetz veröffentlicht, 
worüber in der zweiten Kammer lange und gründlich: 
Verhandlungen ſtattfanden. Es iſt ſchon früher erwähnt, 
daß unter den Neuerungen, dieſes Geſetzes ſich die Auf⸗ 
hebung der Steuerpflſchtigkeit für Cenſurſachen befindet, 


deſſen, was mit der Cenſur der 
nach geſchehen ſollte, 


t es noch eine bedeutende 
Zahl Männer, welche das gegenwärtige Treiben nicht 


onceſſion im Vergleich 
| Zeit und ihren Rechten 


Leipzig, 16. Sept, (Köln. Z.) Neben den vielen Cara: | 


ale Gelegenheiten, Eisenbahnen, Dampfer, logen die Jahr aus, Jaht 
aaa ca Muhen fen, in bei unt esch anen und mans, 


„fen, vermißt ; 
ſenſchaft und, Literatur N ra der Freund: der Wiſ⸗ 
Jibrorum prohibitorum, 
That wünſchenswerth und h 
neuerer Zeit kaum eine Mo, 
oder ein paar Schriften dem 
den. Nur der Zufall ae Ku . wer⸗ 
Amt des öffentlichen Proclamators 8 zuweilen das 


der Vorleſungen 
Nach ihm 
im näch⸗ 
halten. Ue⸗ 


Satzdildung, noch immer außerordentliche Schwankungen 
vorkommen, und eine Feſtſtellung allgemein gültiger Re⸗ 
geln zu den längſt gefüglten Bedürfniſſen gehören möchte, 
für deren Abhülfe jetzt überall ſo viel gethan wird. 

e ſte rei ch. 

Wien, 17. Sept, (A. 3.) Vorgeſtern brach zwiſchen 
Mödiing und Baden an einer aus England bezogenen 
Maſchine die Achſe, wodurch die Maſchine, der Tender 
und der zunächſt angehängte Wagen aus dem Gleiſe 
geſchleudert und der Maſchinenheizer ſchwer verletzt wurde; 
die Reiſenden kamen glücklicherweiſe mit dem bloßen 
Schrecken davon. Die Anſtalten waren übrigens ſo 
gut, daß nach kurzer Unterbrechung die Fahrt foctgeſcht 
werden konnte. Durch die hierüber von Seite der Dir. 
tection veröffentlichte Erklärung wurde aber ein Unrecht 
öffentlich bemerkar gemacht, welches die ſtrengſte Rüge 
verdient. Die Erklärung ſagt nämlich in naiver Auf⸗ 
richtigkeit, es ſei nur der unmittelbar hinter dem Tender 
angehängte Wagen Zter Klaſſe aus dem Gleiſe ge⸗ 
kommen. Unſere Eiſenbahnen wollen alſo den Sag: 


„Die Letzten werden die Erſten fein” ſchon in dieſer 


Welt realiſiren, leider nur auf eine wahrhaft unchriſt⸗ 
liche Art. Die Wagen der dritten Klaſſe, die dekannt⸗ 
lich keine Fenſter haben, werden unmittelbar hinter die 
Maſchme gehängt, damit die Inſaffen dieſer höch unbe⸗ 
quemen und unverhältnißmäßig theueren Klaſſe auch 
noch unmittelbar der Belaſtigung des Rauches, der Ge⸗ 
fährdung durch die Funken ausgeſetzt ſind! Allein dies 
iſt noch nicht alles. Man hängt die dritte Klaſſe an 
die Spitze und an das Ende des Zuges und nimmt 
die erſte und zweite Klaſſe in die ſichere Mitte, damit 
bei einem vorn oder rückwärts vorfallenden Unglück die 
Aermeren zum Schutze der Reichern die Gefahr des 
Zerſchmetterns auf ſich nehmen! Dieſer Mißbrauch 
wurde längſt von allen, die das Herz am rechten Fleck 
haben, mit Entrüäſtung bemerkt und heiſcht dringend die 
abhelfende Beachtung der Behörde. 

+. Schreiben aus Wien, 25. September, — Die 
kürzlich von auswärtigen Journalen aufgetiſchten (auch 
in Ihr Blatt üdergegangenen) Neuigkeiten von einem 
angeblich mit Beſeitigung Frankreichs abgeſchloſſenen 
Traktat über die Abtcetung des Hafens von Suez an 
die Engländer, ſo wie von einem dereits beſchloſſenen 


bevorſtezenden Anſchluſſe Böhmens an den deutſchen 
Zollverein entbehren zwar ſchon ihrem ganzen Inhalte 


nach zu ſehr aller Bedingungen der Glaubwürdigkeit, 
als daß es nöthig erſcheinen follte, beſondecs davor zu 
warnen. Dennoch halte ich es, wäre es auch nur der 
weniger Untertichteten oder Leichtgläudigen wegen, für 
Pflicht, auf die verläßlichſte Autorität geſtützt, auf jene 
Angaben, einzig zu dem Zwecke zurückzukommen, um 
die eine wie die andere für durchaus grundlos zu er⸗ 
klären. — Heute Mittag trifft Se. Durchlaucht der 
Staatskanzler Fürſt von Metternich auf ſeiner Rückkehr 
von Zrieft in Gloggnitz ein, und dieſen Abend wird er 
in feiner Villa dahier erwartet. — Auch der königl. 
baperſche Geſandte v. Jeniſſon iſt aus ſeinem Urlaube 
zurückgekehrt und es iſt nun das diplomatiſche Corps 
dahier ſo ziemlich wieder vervollſtändigt, 5 
Preßburg, 18. Sept. (N. K.) Die Auftritte, 
wie ſie im Eiſenbrünndel ſtattgeſunden, haben ſich in 
Oberufer, einem anderen Beluſtigungsorte der Preßbur⸗ 
ger wiederholt. Ein gewiſſer Poſany, der gen eines 
reichen Edelmannes, war der Rädelsführer. Er bezahlte 
allenthalden die Zechunkoſten für die Kameraden, und 
den Schadenerſatz an den Wirth. Man hätte ihn längſt 
feſtnehmen ſollen; allein Das verſtößt gegen die Rechte 
der Edelmannſchaft., Nachdem die Bürger bei dem Pers 
fonal und noch höheren Orts Klage geführt hatten, und 
ihnen bedeutet worden war, in einem ſolchen Falle ge⸗ 
ſtatte es die Nothwehr, ſich felbft zu helfen, und es 
gebe dafür kaum einen räthlichern Ausweg: wuchs die 
Bruſt der Bürger, und der 
8, Sept. in dem sogenannten Bel 
luſtigungsorte, welchen den kin 


wie die erlittene Schmach zu rächen ſei. 
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denen wir aber das wenigſte hier erfahren. Heute habe 
ich von einer neuen dahin bezüglichen Meldung zu thun. 
Am 28. Juli d. J. überfiel eine zahlreiche Rotte Berg⸗ 
völker unſte dortige Veſte Golowin, befehligt vom Obriſt⸗ 
Lieutenant Jantſchin, dem Öten tſchernomoriſchen Linien⸗ 
Bataillon attachirt. Begünſtigt von einer dunkeln Nacht, 
gelang es dem Feinde, plötzlich in die Veſte zu dringen 
und drei Baſtionen zu beſetzen. Obriſt⸗Lieutenant Jan⸗ 
tſchin bezeugte während dieſer ganzen Attaque eine muſter⸗ 
hafte Gegenwart des Geiſtes; ungeachtet ſeiner kleinen 
Beſatzung, hielt er die Angriffe des Gegners, der an 
3000 Mann ſtark war, bis zum Anbruch des Morgens 
aus, wo er ſich in der vierten Baſtion feſtſetzte, in 
der ſich das Pulver⸗Depot befand. Hier wartete er 
einen günftigen Moment ab. Als dieſer erſchien, fiel 
er, das eigne Leben wie das feiner Untergebenen ver: 
leugnend, den Feind mit dem Baſonnet aufs heftigste 
an, verjagte ihn nicht nur völlig aus der Veſte, ſondern 
tieb ihn bei der Verfolgung faſt ganz auf. Bei die⸗ 
ſem Angriff leiſtete ihm thätigen Succurs von der Ser 
ſeite der Kapitain vom erſten Rang, Nahimow, Com⸗ 
mandeur des Kriegsſchiffs Siliſtria. Ein höchſter Ukas 
vom 18. Juli 1838 ſchrieb dem Adel der weſtlichen, 
vom ehemaligen Polen dem Kaiſerſtaate incorporirten 
Provinzen vor, binnen einer beſtimmten Friſt bei Ge⸗ 
fahr völligen Verluſtes feiner Rechte, die Beweiſe über 
den Urſprung feiner Würde beizubtingen. Ein fpäterer 
Gnaden⸗ukas vom 6. December 1841 verlängerte die⸗ 
fen Termin noch bis zum 1. Januar d. J. Bei dem 
nun völlig abgelaufenen Termin zur Beibringung dieſer 
Beweiſe, haben alle Individuen jenes Corps, die in die⸗ 
ſer langen, ihnen geſtatteten Friſt beregter Forderung bei 
den örtlichen Adels⸗Deputationen, oder bei der Heraldie 
des Senats nicht nachgekommen ſind, die fernere Be⸗ 
rechtigung dazu für immer verloren und werden fofort 
in die Liſten der Odnodwozen (Freiſaſſen) eingetragen. 


Frankreich. 


„ Paris, 21. September. — Die Zeitungen find 
arm an neuen Nachrichten, und dem Constitutionnel 
zufolge iſt auch die Entſcheidung über alle wichtigeren 
ſchwebenden Fragen bis nach Rückkehr des Königs von 
ſeiner projectirten Reiſe nach England ausgeſetzt wor⸗ 
den, wie z. B. über den Modus für die Negozirung 
des noch rückſtändigen Anlehens und über die Feſtſtel⸗ 
lung der Liſte der neuen Pairs, welche creirt werden 
ſollen. Die Pairscreirung wird nach demſelben Blatte 
viele Namen umfaſſen, unter anderen die der Generale 
Jacqueminot, Doguereau, Bonnemain und Durrieu, der 
Herren de Sers, Benjamin Deleſſert, Pedre Lacaze, 
Debelleyme, de Mormier, de Montozon, Victor Hugo 
und des Marſchalls Bugeaud. Der Name St. Marc 
Girardin befindet ſich nicht auf der Liſte. — In Tou⸗ 
lon werden die Vorbereitungen für einen glänzenden 
Empfang des Prinzen von Joinville eifrigſt fortgeſetzt. 
— Aus Algier find Nachrichten vom 15ten hergelangt, 
Sie melden nichts von Bedeutung in Bezug auf das 
Operationsheer oder die Bewegungen Abd ⸗el⸗Kaders. 
Am läten hatte ein Te Deum, welchem Marſchall 
Bugeaud und ſämmtliche Civil⸗ und Militairbehötden 
beiwohnten, in der Hauptkirche von Algier aus Anlaß 
des Sieges am Isly ſtattgehabt. Am 16ten ſollte zu 
Ehren Bugeaud's ein großes Banket gegeben werden. 
Wenige Offiziere, ſagt der Courrier frangais, haben 


Graſſalkowich ſchen, jetzt von dem Palatin bewohnten 
Palais gerade gegenüber liegt. Der Tanzſaal liegt auf 
einer Anhöhe, wohin man durch einen Garten gelangt, 
der zum Theil auch einen Weinberg bildet. Oden de⸗ 
ſand ſich eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft, welche bei Tanz 
und Trinkluſt immer lärmender wurde. Juraten und 
Bürger waren in ziemlich gleicher Anzahl vorhanden, 
und ein Theil ſchiebt nunmehr die Schuld der begon⸗ 
nenen Händel auf den andern. Doch ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach ein Jurate einem anweſenden Bürgermäd⸗ 
chen den Mund gewaltſam geöffnet, und ein Glas Wein 
in den Schlund hinabgegoſſen haben. Auf einige Piffe 
ſtürzten Fleiſchhauerknechte, welche mit Ochſenziemern 
bewaffnet waren, herbei, verſperrten die Thüre und ſchlu⸗ 
gen auf die Juraten furchtbar los. Einige derſelben 
waren mit Stiletten bewaffnet, konnten jedoch gegen 
die Rieſenkraft und die Ueberzahl der Knechte nichts 
ausrichten, und wären vielleicht todt auf dem Platze ge⸗ 
blieben, wenn ihnen ihre Kameraden nicht zu Hilfe ge⸗ 
eilt wären. Viele derſelben waren blos in Nachtbein⸗ 
kleidern, den Säbel in der Fauſt ſchwingend. Kaum 
waren fie jedoch den Gartenberg hinangeeilt, fo befegte 
Militär das Eingangsthor und den ganzen Kampfſchau⸗ 
platz mit geſtreckten Bajonetten, ſo zwar, daß die Ju⸗ 
raten, von den Fleiſchhauern verfolgt, ſich durchſchlagen 
mußten, was auch einigen glücklich gelang. So ent⸗ 
ſchiedenen Tadel ihr ruchloſes Benehmen verdient, fo 
muß man doch ihrem Muthe Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. Einige riskirten ihr Leben, indem ſie die Ba⸗ 
jonette in Bündel zuſammenfaßten, um dadurch den 
Andern Ausgänge zu verſchaffen. Ein junger Menſch, 
Namens Török, erhielt vorne einen Bajonettſtich und 
rückwärts einen Schläͤchterhieb, daß er ſogleich zuſam⸗ 
menſiel. Ein Anderer ſoll 24 Wunden erhalten haben, 
und zerſchlagene Köpfe gab es die Hülle und Fülle. 
Mehrere fand man am nächſten Morgen beſinnungslos 
im Weinberge liegen. Die Fleiſchhauer fanden alle am 
Ende des Gartens, wo Leitern angebracht waren, ihren 
Ausweg, und keiner fiel der bewaffneten Macht in die 
Hände. Von den Juraten wurden blos zwei Rädels⸗ 
führer nach dem Komitatshauſe abgeführt. Dieſe wur⸗ 
den am andern Morgen von ihren Kameraden, welche 
ſich, an 300 Köpfe ſtark, verſammelt hatten, befreit. 
Es wurde nemlich das Thor geſprengt, worauf ſich die 
Rotte gegen das Rathhaus wendete, in der Meinung, 
daß einige ihrer Kollegen dort gefangen gehalten wür⸗ 
den. Unmittelbar dem Magiſtratshauſe gegenüber be⸗ 
findet ſich die Hauptwache. Sogleich wurde auf dem 
Platze und in allen angrenzenden Gaſſen Militär auf⸗ 
geſtellt, und der beabsichtigte Verſuch, den Magiſtrat zu 
ſprengen, unterblieb glücklicherweiſe ganz. Die Furcht⸗ 
barkeit des Auftritts am vorigen Tage kontraſtirte ſelt⸗ 
ſam mit den komiſchen Situationen, welche ſich nun⸗ 
mehr ergaben. Erwartung, Zweifel an der Wichtigkeit 
des ganzen Auftrittes, Gelächter — all dieſe wechſeln⸗ 
den Empfindungen äußerten ſich in den Geſichtern der 
Anweſenden. Das Ganze ſah einem Theatertableau 
nicht unähnlich. Nur die Juraten legten ihre poltron⸗ 
artig grimmige, Unheil verkündende Miene nicht ab. 
Die Drohung Einzelner, Preßburg anzuzünden, haben 
ſie bis jetzt nicht ausgeführt, indem die Bürger dieſen 
zuriefen: „Zündet nur an, wir werden ſchon löſchen. 
Dann freut Euch aber, dann ſoll kein Einziger von 
Euch am Leben bleiben.“ Die Juraten hielten unter⸗ 
deſſen im Pälffyſaale eine berathende Verſammlung, 
Ein reicher 
Jurate warf 500 Fl. Konv.⸗M. auf den Tiſch, mit 
dem Bedeuten, die Unvermöglichen ſollten ſich Waf⸗ 
ſen anſchaffen. Die Beſonnenheit und der Um⸗ 
ſtand, daß gebrannte Kinder das Feuer ſcheuen, be⸗ 
wirkten, daß dieſer Antrag einhellig zurückgewieſen wurde, 
und die Verſammlung beruhigte ſich bei folgenden Be⸗ 
ſchlüſſen: 1) Dem Perſonal ſoll die feierliche Verſiche⸗ 
zung gegeben werden, man werde keine ſolche eines 
29 3 unwürdige Lokalität fernerhin beſuchen; 
1 bereiten Juraten ſeien der Gerechtigkeit wieder 
993 wet iedod unter der Bedingung, daß auch 
Letzteres fol Mane eine Unterſuchung eingeleitet werde. 
allgemeinen Venehme bereits im Werke ſein, und dem 
welcher beſchuldigt wird rn] iſt der Stadthauptmann, 
des Belvederewirths unbeachtet uhatlgigen Warnungen 
Sr. k. k. Hoh. dem Palatin gelaſſen zu haben, von 


rung gehabt als Bugeaud. Im Jahre 1830 war er 
noch Oberſt der Infanterie; am 2. April 1831 wurde 
er General⸗Major; am 2. August 1836 General⸗Lieu⸗ 
tenant; im Jahte 1840 General: Gouverneur von Al: 
gerien; im Jahre 1843 Marſchall von Frankreich und 
nunmehr iſt er zum Herzog vom Jely ernannt wor⸗ 
den. Er iſt auch Großofftzier der Ehrenlegion. — 
Daſſelbe Journal giebt an, daß in den verſchiedenen 
franzöſiſchen Häfen gegenwärtig folgende Schiffe gebaut 
werden: 23 Linienſchiffe, 19 Fregatten, 2 Briggs, 3 
Schooner, 10 Transportſchiffe, 6 Dampffregatten von 
450—550 Pferde Kraft, LI Dampfcorvetten von 220 
320 Pferde Kraft und 7 andere kleinere Dampfſchiffe 
von 80 — 160 Pferde Kraft. — Mezari⸗ ben⸗Ismail, 
Aga des Bey's von Mascara und Moſtaganem kam 
mit feinen beiden Söhnen und Gefolge am I 7ten in 
Marſeille an. 


Präſident Marſchall Soult am 28ſten d. in Paris 
wieder zurück ſein werde. 

Nach einem Oppoſitionsblatte hätte der Prinz von 
Joinville den Marokkanern 40 Millionen Kriegskoſten 
auferlegen wollen und der Paſcha von Tanger keine 
Einwendungen zu machen gewagt, als die Unterhändler 
des Friedens, die Herren von Glücksberg und Nyon, er⸗ 
e ſchienen und von den Krlegskoſten keine Rede mehr ge 
8 Se fo lange erwar⸗ 

er Handelsminiſter hat endlich die jo lange erat? 
tete Herabſetzung ee ae in unſern Seehäfen 
vorgenommen. 

urch ein Schreiben aus Rom vom 9. September, 


zubringt, während nur ſehr Wenige 
dem politiſchen Studium obliegen, und 


nachleſen. g 
Ruffifbes Reich. 
Petersburg, 19. Sept. (Voſſ. 3.) Der gegenwärtige 


kaukaſiſche Feldzug zeichnet ſich durch mehrere heroiſche 
Großthaten unſerer dort betheiligten Krieger aus, von 


Vermählung des Herzogs von Aumale mit der Prinzeſ⸗ 
ſin Caroline von Neapel nöthigen Verwandtſchafts⸗Dis⸗ 
penſen am Sten unterzeichnet worden find, 


während der letzten 15 Jahre eine fo ſchnelle Beförde⸗ 
fo f vorgeſtr. Blattes u. unſere heutige Wiener Correſpondenz.) 


Der Moniteur parisien meldet, daß der Conſeils⸗ g 


ſagt der Constitutionel, erfährt man, daß die für die 


e a n f een e 
Man ſchreidt aus Madrid vom 14. Sept., daß die 


Regierung auf eine ſtarke Majorität in den Cortes rech⸗ 
net und denſelben folgende Reformprojecte vorzulegen 
gedenkt: 1) Der Senat ſoll durch eine Pairskammer, 
deren Mitglieder auf Lebenszeit zu ernennen ſind, erſetzt 
werben; 2) das Preßgefeg ſoll modifieirt werden; 3) das 


Geſetz, die Nationalgarde betreffend, wird bedeutende 


Aenderungen erleiden; 4) die Eingangswerte zur on? 
ſtitution, worin von der Volksſouveränetät die Rede if, 


ſollen umgeſchmolzen werden. 


Großbritannien. 
London, 20. Sept. — Die Art und Weiſe in 


welcher die neueſten Berichte aus Otaheiti von den 


Pariſer Oppoſitions⸗Blättern aufgefaßt worden ſind, hat 
unſere geſammte Preſſe erbittert. Ohne Unterſchied der 
Farbe ſprechen ſie ſich in den ſchärfſten Ausdrücken miß⸗ 


billigend darüber aus, daß die Franzoſen, alle von ihnen 
ſelbſt ausgegangene Aufreizungen und Uebergriffe außet 


Acht laſſend, für das von ihnen in Otaheiti anger 
gerichtete 
Blutbad nur England, und insbeſondere den engliſchen 
Conſul verantwortlich machen wollen, welcher Letztere zur 
Zeit der jetzt berichteten Ereigniſſe 
auf der Inſel war, und über deſſen Thun und Treiben 


überhaupt bis jetzt nur allgemeine Beſchuldigungen franz. 


Agenten, aber keine Beweiſe vorliegen. — Unfere Blät⸗ 


ter geben nachträglich noch einige directe Berichte aus 
Otaheiti, die ſich über die Gewaltherrſchaft verbreiten, welche 


die Franzoſen auf der Inſel ausüben. — In dem Sy dney- 


Morning-Herald beklagen ſich zwei engliſche Capitäne, 


Hay und Daldy, über die tyranniſche Behandlung, welche 


ſie von den Franzoſen in Otaheiti hätten erdulden müſſen. 
Sie hatten das Gerücht nacherzählt, daß eine franzöſiſche 


Expedition nach der andern Seite der Inſel verunglückt, 
und ein Theil der Bemannung von den Eingebornen 
umgebracht worden ſei; man wollte von ihnen die Urhe⸗ 


ber des Gerüchts erfahren, die ſie nicht angeben konn⸗ 
ten, und es fehlte wenig, ſo wären ſie in ein ſinſteres 

i Sie wurden auf ihre 
Schiffe gebracht und ihnen verboten, ohne Erlaubniß 


Gefängniß geworfen worden. 
einen Fuß auf die Küfte zu fegen. — Ein ni t datirter 
Brief im Globe ſtellt die Inſel als unter N völlige 
ſten Militär⸗Deſpotismus erliegend dar. 


ſo ſehr in die Enge getrieben worden, daß fie ſich nicht 


über, ein kleines von ihnen errichtetes Fort hinauswagen 


dürften. 


dem Tractate wegen der Beſetzung vom Suez fir 

Erfindung eines müſſigen Kopfes erklart worden if, 19 
ſcheint man ſich doch nicht von dem Gedanken trennen 
zu können, daß derartige Arrangements im Orient neuer⸗ 
dings ſtattgehabt haben, wodurch man dann zugleich das 
Geheimniß der Beſuche des Kaiſers von Rußland und 


Obgleich die Nachricht des Morning Herald 17 


des Grafen von Neffelrode in England für enthüllt an⸗ 


ſieht. Selbſt der miniſterielle Standard äußert die 
Meinung, daß etwas an der Sache ſel, wenn auch 
vielleicht dee Ausdruck Tractat nicht auf die 
Uebereinkunft paſſe welche man beabſichtige; auch 


hält er die Vermuthung des Pariſer Commerce nicht 


für unwahrſcheinlich, daß Rußland ſich als Aequivalent 


die freie Durchfahrt durch die Datdanellen und den 


Bosporus ausbedungen habe. (Man vergl. dagegen die 
Erklärung des Journ. d. Deb. im Artikel Pace des 


O'Connell hat vorgeſtern in feier Wohnung Depu⸗ 
ek — er er — — Dublin (die Deputa⸗ 
Sligo Ar zu erh an eh 88 
Adreſſen zu ſeiner Freiſprechung überreichten. ’ 

Die Entſcheidung des Oberhauſes in dem itiſchen 
Staatsprozeß bildet noch immer einen der Hauptgegen⸗ 
ſtände der raiſonnirenden Artikel unſerer Zeitungen, des 
ren Erörterungen darüber eben fo heftig, als ermüdend 
weitſchweifig ſind. Da die Whigpreſſe jetzt die Entſchei⸗ 
dung der drei rechtskundigen Peers ihrer Partei zu 
Gunſten O'Connell'es zu vertheidigen hat, ſo ſſt es be⸗ 
reiflich, daß ihre Sympathie für den letztern ſelbſt 
85 det ſich in dem f 
ſteigt; Wen ele Hauptorgane der Whigs, 
3 Eg von dieſer Sai ee e 
mtgigten Plänen Orne, W in 25 

a A R „namentlich dem vo 
ihm 1071 Ace Votſchlag einer Föderatſv⸗ 
En Ae ne ließen. Dieſer Plan, der neuer⸗ 
— 5 90 w 10 ie geſchriebene Brochure des Hen. 
Weſentlichen, nach det A eee Fi 
Raaten, wel ganı r Analogie der amerikaniſchen Eur 
tungen für Engl getrennte Geſetzgebungen und Verwa 
eo gland und Irland; beide Staaten ſollen 
Garten ch und völlig von einander unabhängigen 
F ei A die jedoch in einem Reichs⸗Parla⸗ 
betreffende an ongreß, für alle das geſammte Reich 

15155 hab Gelegenheiten ihre Vereinigung finden. e 
fen def en dieſen Vorſchlag bereits in mehreren Ur 
führ prochen, worin fie die Schwierigkeit feiner Aus⸗ 

ng auseinanderſetzen, zugleich indeß zugeben, daß 
ortſetzung in der Beilage. 


Mit zwei Beilagen, 


ſchon längſt nicht mehr 


0 } Dieſem Briefe | 
zufolge wären die Franzoſen auf den Marqueſas⸗Inſeln 
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Erſte Beilage zu N 228 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 28. September 1844. 


Cort ſetz u 
die gegenwärtigen parlamentariſ 3 
nur zu oft durch die weitſchwei x 
alan die wichtigsten Cie den Debatten über Lo⸗ 
würden, einer baldigen Verb 
nell ſieht mit Gewißheit up 3 
entgegen und es läßt ſi 


land ſelbſt bei dem re läugnen, daß ſie in Ir⸗ lungen, 


Theil der Bevölkerung, 


ſogar bei den Conſervati 
London, 21. Sacben, immer mehr Anklang finden. 
am 19ten zu Dubl 1 D 


in veranſtalte i 
Muſikhalle ſtaltete Feſtmahl hat in der 
e * Vorſitz des Hrn. Sui O'Brien 
Mottos verziert: alle war faſt nur mit den drei 
Repeal der Union“ denkt des 30. Mai 18444; „die 
und Campbell“ 3 „die Lords Denmann, Cottenham 
800, unter en e Zahl der Tiſchgäſte betrug gegen 
geweſenen Bepealene 7 außer ſämmtlichen eingekerkert 
kathol. Biſchöfe „mehrere Parlamentsmitglieder, die 
teſtantiſche Geiſt von Ardagh und Meath, ein Paar pro⸗ 
Mayors ver lkliche, der Lord Mayor von Dublin, die 
dere Derfone dene anderer Städte Irlands und an⸗ 
brachte O Cor von Bedeutung befanden. Hr. O'Brien 
. onnells Wohl aus mit den Worten: „Hrn. 
2 Geſundheit und Glück und möge er es er⸗ 
Wide der Lieblingswunſch ſeines Lebens erfüllt 
mit welch die Repeal der Union.“ Der laute Jubel, 
ſich noch em dieſer Toaſt aufgenommen wurde, ſteigerte 
Dane — als O'Connell ſich darauf erhob, um ſeinen 
kräftigen Aufprecen. Er begann feine Rede mit einer 
zu behn ufforderung, in dem Beſtreben für die Repeal 
icht ge den Poſauenruf erſchallen zu laſſen, der die, 
ent, 0 Grattan geſagt hatte, durch die Union begra⸗ 
wieder n nur ſchlummernde Unabhängigkeit Irlands 
fen Tacewecken foll, den Sieg zu mugen, welcher in die⸗ 
empfahl n 0 unerwartet errungen worden ſei. Dann 
fecten nt Vereinigung aller Parteien und Glaubens: 
ben em einen, Aller Intereſſe umfaſſenden Stre⸗ 
materie ungefeſſelter politiſcher Freiheit, ſetzte kurz die 
nen Vortheile auseinander, welche die Aufhebung 
on mit ſich führen werde und ſchloß mit einem 
ach u die Vaterlandsliebe des iriſchen Volkes. 
ſowie Connell hielten auch ſeine Schickſalsgenoſſen 
lung dundere der Anweſenden Reden, und die Verſamm⸗ 
fein cennte ſich erſt nach ſechsſtündigem Beiſammen⸗ 
alleen Mitternacht. Unter den Zuhörern in den 
weiche m waren viele Damen in reichem Schmucke, 
mit vielem Eifer den Vorträgen zu folgen ſchie⸗ 
nicht ſelten ihre Theilnahme ausdrückten. 
t. Juan Nicaragua wird gemeldet, daß ein 
die Stadt Nicaragua zerſtört hat; die ganze 
liegt > Trümmern; nur ein einziges Haus iſt 
teben, 


tadt 


S wei z. N 

Am 14. Sept. hielt der außerordentlich 
große Rath ſeine letzte Sitzung. Bei der 
mung wurde das Ergebniß der zweiten Be⸗ 
des Verfaſſungsentwurfes mit 53 Stimmen 
omit wurde die Unterdrückung des pro⸗ 


Wallis. 
verſammelte 
auptabſti 
0 — 


. 


alle 
ber Mi die 
DE Anfangs unglaublich ſchien, wurden abgewiefen. 
R taliem 

Iefii 2 14. Sept. (A. Z.) Nach einer geftern aus 
mal Stangeteaffenen Nachricht, iR dafelbt der Car- 
e veftro Belli am Schlagfluß den 11ten d. M. 
ihrer Tochter Die Prinzeſſin Karl von Preußen mit 
uns heute fen der Prinzeſſin Louiſe und Gefolge haben 
0 derlaffen und ihre Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
Georg von Preun angetreten. Geſtern iſt der Prinz 
unter dem Namen eines Grafen 


v. Teclendurg inen 
—9 hier eingetroffen. — Der Erzbiſchof von 


Schleſiſche ; 
Breslau, Hormunal 
Magiſtrat hat den Stade 
Stadtrath Dtto feine Entlaffi 
deshalb die Wahl eines neun 9 nachgeſucht habe, 

ſei. Dieſe neue Wahl wird auf eabtrache anzuordnen 
finden. Schon früher iſt in 85 en 16. October ſtatt⸗ 
hingewieſen worden, daß in gj un Blättern darauf 
Wahlen, 3. B. der Stadtverordneter stoßen Stadt bei 
nothwendiger Weiſe früher namhaft die Candidaten 
möchten, damit die Wähler nicht 2 gemacht werden 
der Perſon ihr wichtiges Amt aug . Kenntniß 
beingen dieſen Wunſch bei der 7 — dürfen. Wir 
wieder in Erinnerung. Möge es den 3 
verordneten g fallen, die Candidatenliſte für die am er 


angelegenbeiten 
tadtrathwahl.) Der 


Köln, 
chen Zuſtände, bei denen heute von dem 


| 


1 
1 


treichung feiner Pläne | Verfolgung, iſt es bis jetzt den Truppen noch nicht ge⸗ 


as zu Ehren O'Connells ben verloren, 


neten angezeigt, daß Hr.] die Perfö 
u und | Gefinnung de 


welcher bereits vor einigen Tagen eintraf, wurde 
Papſt im Quirinal empfangen. 
italieniſchen Grenze, 13. Sept. 


Von der a 
Die Berichte aus Neapel lauten noch 0 


(Köln. 3.) - 
mer unbefriedigend. 


die Banden, welche den nördlichen Theil des 
Landes beunruhigen, zu vertilgen. Viele Soldaten ha⸗ 
den bereits durch die Kugeln dieſer Freibeuter das Le⸗ 
und erſt kürzlich wurde eine kleine Ab⸗ 
theilung königl. Truppen in einem Hinterhalte nieder 
gemacht. Unmöglich würden ſich dieſe Banden ſo lange 
halten können, wenn ſie nicht im Lande ſeldſt hinläng⸗ 
liche Unterſtützung fänden. Die Verhaftungen find in 
der neueſten Zeit wieder häufiger geweſen, und ſelbſt im 
Militair, wo man Spuren der Theilnahme an ver⸗ 
brecheriſchen Verbindungen entdeckte, ſind ſolche vorge⸗ 
nommen worden. Nicht beſſer ſieht es im Kirchen⸗ 
ſtaate aus; auch dort führen noch immer einzelne Ban⸗ 
den einen kleinen Krieg mit den Tiuppen der Regie⸗ 
rung, und die Unzufriedenen in der Romagna und der 
Mark Ancona, halten die päpſtlichen Behörden fortwäh: 
rend in Athem. Auf der andern Seite ſcheint es nur 
zu gewiß, daß die im Auslande weilenden Flüchtlinge 
ihren Plan eines bewaffneten Einfalls in Italien noch 
nicht aufgegeben haben. Viele davon halten ſich ge⸗ 
genwärtig auf dem türkiſchen Feſtlande und den grie⸗ 
chiſch⸗türkiſchen Inſeln auf, und die Nachrichten deuten 
darauf hin, daß ſie zur Ausführung ihrer Unternehmun⸗ 
gen ein Bündniß mit den berüchtigten Cimarioten ge⸗ 


ſchloſſen haben. 3 


Trotz der eifrigſten unausgeſetzten 
Miscellen. 

Grünberg. Die größte Weintraube, die je in 
Belgien gewachſen iſt, iſt bei einem Kaffeewirth zu Lae⸗ 
ken zu ſehen. Sie hat eine Länge von 1% Fuß und 
iſt einen Fuß breit. Wir müſſen leider dieſcs Jahr 
die Hoffnung faſt ganz aufgeben, überhaupt Weintrau⸗ 
ben bei uns zu ſehen! 

Wien, 16. September. — Der Unfug der, haupt: 
ſächlich jüdiſchen, Papierſpekulanten, welche ihre Ge⸗ 
ſchäfte auf Straßen und Plätzen fortzufigen pflegten, 
hat die Polizei hier veranlaßt, mittelſt eines öffentlichen 
Anſchlags bekannt zu machen, daß ſich die Papierſpeku⸗ 
lanten nach Schließung der Börſe, unter Androhung 
ihrer Verhaftung, aller Geſchäfte auf öffentlichen Stra⸗ 
ßen zu enthalten haben, indem bisher auf eine höchſt 
lärmende und unanſtändige Weiſe dabei verfahren, die 
freie Paſſage gehemmt und die Ruhe der benachbarten 
Einwohner geftört worden ſei. N 

Eine wichtige Folge des Vertrags zwiſchen Hannover 
und England iſt: daß der Beitritt Hannovers 5 


Zollverein für die nächſten zehn Jahre dadurch zur 
gänzlichen Unmöglichkeit geworden iſt. 

Die „Luxemburger Zeitung“ deutet in ihrer neueſten 
Nummer Cenſurlücken an, indem ſie mehre zeilen un⸗ 
Anderen deutſchen Zeitungen iſt Sol: 
Daſſelbe Blatt beklagt ſich, daß 
es ſchwer mit dem Fiscus zweier Länder zu thun habe; 
es müſſe ſogar feine Probeblätter, rot die zur Cor⸗ 
rectur nöthigen, ſtempeln laſſen. Zu Neujahr wolle es 


ausgefüllt läßt. 
ches nicht geſtattet. 


tuts Prüfung gehalten. Derſelben wohn: ſechsmal in der Woche erſcheinen. 


„Krieg, e und . 
i Titel eines neuen Geſchenkes, das uns Dorow 
3 reichen Schatze geſchichtlich und literariſch 
merkwürdiger Autographen macht und eb dem A 
Kritik um fo weniger ihre Anſprüche zu erhe er 5 4 
wird, als, gegen die jetzt gewöhnliche Sitte, 155 . 
ausgeber ſich damit begnügt hat, von f ich ſe Au 
in der Vortede etwas zu fügen, um die Herausgal . 

Anfang machen Mit⸗ 


ines Buches zu vertreten. Den Anfar 3 
ah aus den ungedruckten Memoiren des Fürſten 


offsky, der Vielen die ſich in der großen Welt 
185 Ink um fo mehr gegenwärtig ſein wird, als 
feine voluminöfe Erſcheinung ihn überall zu einem an: 
überfepbaren Mitgliede derfelben machte. Die hg 
genden Auffäge find politiſch⸗militäriſchen Inhalts und 


@oteliiger Mouvellen- Gourien 


October abzuhaltende Wahl ſchon um eine Woche 


A ufertigen 8 j 
früher steh, Verhältniſſe, Kenntniffe, 


r Candidaten dieſes mit großer Verant⸗ 
wortlichkeit verbundenen Amtes genaue Erkundigung ein⸗ 
ziehen könne und nicht genstoigt ſei, nach Autorität 
ſtimmen. 


„Breslau, 27. Sept. (Feuer⸗Societäts⸗ 
Reglement.) In der nächſten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wird derſelben ein vom Magiſtrat über⸗ 


damit jeder Stadtverordnete über | der Stadtverordneten wurde He 


zu] Wallſtraße.) 


beziehen ſich größtenthei 
ee 55 2 ek 3 . dem Frei⸗ 
die Kriegsoperationen der — — abe üßige Bericht über 
dem General von Rüchel, . 1806” von 
Anmerkungen des Oberſten von Abr burriſſem 
giebt Beiträge zu Blücher's e der zweite 
dem verſtorbenen General⸗Intendantelbächte, von 
bentrop, und von dem, durch ſeine Ori 8 
kannten General-Major von Eiſenhardt, n 2 
ter andern das merkwürdige Factum enthält, daß N. — 
leon mit Blücher, in Finkenſtein, eine Unter. dun — — 
Zeugen gehabt, von der Eiſenhardt ſagt, „daß ſie poffire 
lich genug ausgefallen fein müſſe, da der Eine nicht 
deutſch und der Andere nicht franzöſiſch ſprach. Die 
Mittheilungen aus dem Tagebuche des Baron von 
Eben (des Sohnes des preußiſchen Huſaren⸗Generals 
von Eben), den Krieg in Portugal von 1808 und 1809, 
ſowie die Ermordung des portugieſiſchen Generals 
Freire d' Andrade, betreffend, haben für die Geſchichte 
des Krieges auf der Halbinſel ein großes Intereſſe. 
Der literariſche Theil des Werkes iſt ungemein inter⸗ 
eſſant. Wir finden Mittheilungen üder Perthes und 
über deſſen Plan zu einer hiſtoriſch⸗politiſchen 
Zeitſchrift und die Charakteriſtik der Mitarbeiter; 
welche er dazu vorſchlug. Ebdenſo intereſſant iſt es, 
was über Gans mitgetheilt wird, nämlich das humane 
Schreiben des verſtorbenen Miniſters von Alten- 
ſtein (S. 179) an den Prof. Gans, bei Gelegenheit 
ſeiner Vorleſungen über Staatsrecht, worin man ganz 
die milde wohlwollende Geſinnung des Miniſters erkennt. 
Schmalz's Schreiben an Gans find charakteriſtiſch für 
das Verhältniß, das zwiſchen beiden, ruckſichtlich ihrer 
politiſchen Geſinnungen, obwalten mußte. Gothes Briefe 
an Zahn, die hier mitgetheilt find, fallen in einen Zeit⸗ 
abſchnitt, der für Göthe einer der ſchmerzlichſten ſeines 
Lebens war, da er in ihm ſeinen Sohn verlor. Aus einer 
viel früheren Zeit ſind die Tagebuchblätter und Briefe 
von Göthe, welche dem Herausgeber von Hrn. v. Ger⸗ 
ſtendergk in Weimar mitgetheilt worden ſind, und die 
ganz das ſchöne Verhältniß charakteriſiren, in welchem 
Gothe zu dem geiftreichen Herzog von Weimar ſtand. 
Ganz vom entgegengeſetzten Pole kommen die Mitthei⸗ 
lungen über und von Scheffner her, die aber weniger 
intereſſiren dürften, als das, was über Iffland mitge⸗ 
theilt iſt, deſſen Charakteriſtik, as Bühnendirector, aus⸗ 
übender Künſtler und dramattſcher Schriftfteller, eben fo 
wahr, als gelungen iſt, wobei die Parallele, welche der 
Herausgeber zwiſchen dem damaligen und dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand der Berliner Hofbühne zieht, von De⸗ 
nen, welche die damaligen Verhältniſſe kannten und die 
mit den gegenwärtigen vertraut ſind, als ſehr pikant an⸗ 
erkannt werden wird. 

Die Stadt Paris und die Univerſität wollen ein 
neues Syſtem für körperliche Uebungen in den öffent⸗ 
lichen Schulen annehmen. Er beſteht in ſteigenden 
Uebungen, vom einfachen Gehen an, bis zu ſolchen 
Uebungen der Schenkeln und Muskeln aller Körper⸗ 
theile, die die größte Entwicklung dieſer Organe er⸗ 
zeugen. Alle die complicirten Apparate, die gewöhnlich 
8001000 Fres. Koſten erfordern, ſollen beſeitigt und 
dafür ein einfacher Triangel angewendet werden, der 
nut 30 Feks. koſtet. Hr. Clias, der Erfinder deſſelben, 
hat in verſchiedenen Arrondiſſements Verſuche ſeiner 
Methode unter den Augen der General⸗Inſpektoren an⸗ 
geſtellt, die ſehr günſtige Berichte an den Unterrichts: 
miniſter und die Behörden veranlaßt haben. Der Präs 
fekt der Seine hatte den Beſchluß gefaßt, ſich perföns 
lich von der Wirkung des Triangels zu überzeugen, und 
daher vor einigen Tagen der Anwendung deſſelben in 
der Communal⸗Knabenſchule des erſten Arrondiſſements 
beigewohnt, wobei der Maire und zwölf Mitglieder des 
Municipalconſeils ihn begleiteten. Später beſuchte der 
Präfekt auch eine Maͤdchenſchule, wo derſelbe Verſuch 
gemacht wurde. Beide ſollen vollkommen zur Zufrie⸗ 
denheit ausgefallen und darauf die allgemeine Anwen⸗ 
wendung des neuen Inſtruments beſchloſſen ſein. (Dies 
wäre alſo eine ſehr einfache Art von Turnüdung.) 


Breslau, 26, Sept. — In der letzten Sitzung 


b rr Kupferſchmiedemeiſter 
Hilbert zum Vorſteher des Claren⸗Bezirks gewählt. 


Breslau, 27. Sept. 


(Pflaſterung der 
Die ſchon einige Male beſprochene 
Pflaſtetung der Wallſtraße wird zu einer Prinzipfrage 
Veranlaſſung geben. Nachdem üder ſchlechte und un⸗ 
gepflaſterte Straßen mehrfache Klagen laut geworden 
waren, haben die Stadtverordneten bekanntlich eine bes 
deutende Summe über den Etat zu Pflaſterun⸗ 


ſandtes Gutachten des Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Pine gen mit der ausdrücklichen Beſtimmung genehmigt, dar⸗ 


2 


der über den Feuerſdcietä 
Prüfung und reſp. Aeußerung über deſſen Anwendung 


bei der Umarbeitung des Reglements vorgelegt werden.] Als auch dieſe bewilligte Summe no 


3 


ts⸗Reglements⸗ Entwurf zur über verfügen zu wollen, daß die nach ihrer Anfiche 


i enpflaſterungen ausgeführt werden. 
nothwendigſten Straßen 9 3 


lehnte die Verſammlung die diesjährige Pflaſterung der 
Vorwerksſtraße und der Wallſtraße vom Inquſitoriat bis 
zum Studtſchen Hauſe aus dem Grunde ab, weil eine 
nochmalige Etatszulegung nicht geſchehen könne. Wegen 
der theilweiſen Pflaſterung der Wallſtraße erklärte die 
Verſammlung, daß die Paſſage durch das königl. Schloß 
geſperrt ſei, daß die gut gepflaſterte Karlsſtraße und An⸗ 
tonienfteaße zur Communication mit der Graupengaſſe 
vollſtändig genügen, daß man gar nicht wiſſe, ob nicht 
der Schloßbau eine Verlegung der Wallſtraße um die 
Rampe möglich oder nothwendig machen könne, daß 
man ferner, bliebe auch die Paſſage durch das königl. 
Schloß frei, noch nicht beſtimmen könne, wie breit die 
Straße werden müſſe und daß nur ein einziges 
Haus ſich an dem zu pflaſternden Theile der Straße 
befinde. Man müſſe gewärtigen, daß den Stadtverord⸗ 
neten von den Bürgern gerechte Vorwürfe gemacht wür⸗ 
den, wenn ſie Geld zur Pflaſterung der Wallſtraße mit 
ihrem einen Hauſe bewilligten und den fortwährend 
reclamirenden Bewohnern der offenen, ziemlich ſtark 
frequentirten und 30 Häuſer zählenden Vorwerksgaſſe 
die Pflaſterung abſchlügen. Der Magiſtrat erklärte ſich 
unter dem 18. Sept. zwar mit der Nichtpflaſterung der 
Vorwerksgaſſe einverſtanden, zeigte aber zugleich an, daß 
die Wallſtraße bis zum Studtſchen Hauſe jedenfalls ge⸗ 
pflaftert werden müäſſe. Darauf wurden nochmals alle 
Verhältniſſe erwogen, worauf die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung die Erklärung abgab, daß die Wallſtraße kein Vor⸗ 
recht haben dürfe, um aber den geſchehenen Anforderungen zu 
genügen, dieſelbe in der Weiſe ausgebeſſert und fahrbar 
gemacht werden könne, wie dies bei ungepflaſterten Stra 
ßen zu geſchehen pflege. Uebrigens könne die Wall⸗ 
ſtraße mit anderen Straßen auf den nächſten Pflaſte⸗ 
runasetat kommen. 

In der letzten Sitzung am 25. ethielt hierauf die 
Verſammlung vom Magiſtrat die Anzeige, daß auf 
Befehl der Oberpolizeibehörde die Wallſtraße 
bis zum Studt'ſchen Hauſe gepflaſtert wer⸗ 
den müſſe. Da dieſe Anzeige erſt am Schluß der 
Sitzung gemacht wurde, als die beſchlußfäyige Zahl ver 
Stadtverordneten nicht mehr zugegen war, ſo wurde 
die Sache bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


— Breslau, 27. Septbr. (Veröffentlichung 
des Communal⸗Steuer⸗- Berichts.) Bekanntlich 
wurde dieſer Bericht einer Commiſſion überwieſen, welche 
ſich über ſeine Veröffentlichung entſcheiden ſollte. In 
dieſer Commiſſion haben ſich fehr divergirende Anſichten 
gezeigt, indem von einer Seite für vollſtändige Ver⸗ 
öffentlichung mit Ausſchluß aller Perſönlichkeiten geſprochen 
wurde, andererſeits aber ſich die Meinung geltend zu 
machen ſuchte, daß der Bericht bloß mit dem fpäter er: 
ſcheinenden Kämmerei⸗Verwaltungsbericht und nicht in 
der ihm von der Cemmunal⸗Steuerdeputation gegebenen 
Faſſung veröffentlicht werden ſolle. Die Mehrzahl der 
in der letzten Verſammlung anweſenden Stadtverordne⸗ 
ten ſprach ſich erſt nach langen Debatten — man 
ſollte dies in Breslau, welches auf vollſtändige 
Oeffentlichkeit der Sitzungen vor noch nicht zu 
langer Zeit antrug, kaum für möglich halten — für die 
baldige Veröffentlichung aus. Da aber über die zweite 
Frage, die Art und Weiſe der Faſſung betreffend, die 
Commiſſion durchaus nicht einig, ja ſogar entgegenge⸗ 
ſetzter Meinung war, und den fehr ausführlichen, nur 
in einer Separatſitzung etwa 30 Stadtverordneten 
vorgelegten Bericht die meiſten Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung nicht kannten, ſo kam man zu dem Beſchluß, 
daß die Communalſteuerdeputation ſelbſt nach Maßgabe 
dieſes ihres Berichtes die Grundſätze und Principien, 
nach welchen bei der Erhebung der Communal⸗Real u. ſ. w. 
Steuern verfahren werde, durch den Druck veröffentli⸗ 
chen ſolle ). Von den dieſem Berichte beigefügten Gut⸗ 
achten des Magiſtrats wurde bewilligt, daß bei Ab⸗ 
ſchätzungen von Grundſtücken der höhern Realſteuer erſt 
von dem erſten Monate desjenigen Quartals ab, Steuer 
erhoben würde, in welchem ſie zur Feſtſetzung gelangt 
ſei; ferner, daß für die niederen Steuerklaſſen geringere 
Steuerfüge festzustellen fein, wie dies auch die Anſicht 
> Communal⸗ Steurrdeputation iſt. Doch macht der 
bei 9575 ber mesküch, daß dieſe erwünſchte Maaßregel 
bendes 9 Regulirung der noch ſchwe⸗ 

ragen, und beſonders von der Feſt⸗ 
ſtellung des Steuerquantums abhängig fel, welches dem: 
nächſt im gewöhnlichen Verlaufe > fel, welches dem 
kann, und welches nach den Beda Dinge aufkommen 
einzubeben bleiben. wird. Wis e : Bene 
verhältniffe dieſer Redustion halbign ming ehweifen! 

Sagan, 21. Sept. Herr Stadtversrönei 
ſteher Metzke macht folgendes bekannt: . ae 


E 
„) Hierbei drängen ſich uns die Fragen auf, > 
NE nicht der ganzen Verſammlung —— % 
doch jedes einzelne Mitglied derſelben Intereſſe an der Sach 
haben mußte, und wie bie lung es über en 

nen konnte, einen Beſchluß Über eine Sache zu oc 15 
uicht vollſtändig kannte? If denn Breslau noch nicht 
die Oeffentlichkeit reif, daß man zögert, ein die geſammte 
Commune auf das Höchste intereſſirendes Actenſtück der 
Oeffentlichkeit zu übergeben? Was können das für Beden⸗ 
ken fein, die einen Communal- Steuer ⸗ Bericht den Bürgern 
vorenthalten? Sollen dieſe etwa nicht wiſſen, wie ſie 
ſteuert werden, oder wie viel einkommtif 


1975 


1956 


Regierung zu Liegnitz hat auf Veranlaſſung des Hrn. 
Generaldirektor der Steuern, das hieſiege königl. Land⸗ 
rathamt beauftragt, die Erklärung der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden darüber zu erforden, ob und welche Gründe im 
Intereſſe der Stadt Sagan gegen die Einführung der 
Klaſſenſteuer hier ſprechen würden. Den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden iſt jedoch gleichzeitig eröffnet worden, daß ihnen 
ein Widerſpruchstecht gegen die gedachte Maaßregel 
nicht zuſtehe, und daß es ſich daher nur darum han⸗ 
deln könne, „ob überwiegende Gründe im Intereſſe der 
„Stadt etwa beſtimmen möchten, von einer Steuerre⸗ 
„form Abſtand zu nehmen.“ 


Freiburg, 26. Septbr. — In unſerer fonft 
fo friedlichen Stadt hetrſcht in dieſem Augenblicke eine 
gewaltige Gährung. — Der hieſige Magiſtrat hat 
nämlich neuerdings eine geringe Mehrzahl der Stadt⸗ 
verordneten geneigt gemacht, die bloße Erweiterung des 
an ſich ſchlecht und unzweckmäßig angelegten Thores 
der Stadt eintreten, dagegen einen ſtatt deſſen vom 
Magiſtrate früher, im Einverſtändniſſe mit allen dama⸗ 
ligen Stadtverordneten gefaßten, und durch beſonders 
eingeholte ausdrückliche Erklärungen faſt aller Bürger 
genehmigten, ſogar auch von der Königl. Regierung ge⸗ 
billigten Beſchluß, die Anlage der neuen Thore, 


zur Verbefferung und Erleichterung einer Verbindung der 


Stadt mit dem hieſigen Bahnhofe betreffend, völlig unberück⸗ 
ſichtigt und unausgeführt zu laſſen. Die früher befragten, 
und mit dieſem Vorhaben durchaus nicht einverſtandenen 


Bürger, welche hierdurch das Intereſſe aller Stadt⸗ 
bewohner gefährdet halten, haben auf die erſte Kunde 


von den Abſichten des Magiſtrats bei der Königl. Re⸗ 


gierung wegen Nichtachtung ihrer Wünſche Beſchwerde 


geführt; ſie haben aber, auf eine lediglich das Formelle 
ihres Geſuchs berückſichtigenden abſchläglichen Beſcheid 
der Königl. Regierung auch ſchon den Rekurs an das 
Königl. Hohe Miniſterium des Innern ergriffen. Wäh⸗ 
rend ſie nun vertrauensvoll noch der Entſcheidung von 
dort entgegen ſehen, will der Magiſtrat, dem ſie von 
dieſem Schritte Kenntniß gaben, die ihren Wünſchen 


entgegengeſetzten und von ihm beliebten Pläne ſchleunigſt 


ausführen laſſen, um ſo dem formellen Rechte über das 
materielle den Sieg zu verſchaffen. Dies beſchäͤftigt 
jetzt alle Herzen und Köpfe der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft, dies hat alle Gemüther in ſo unruhige Bewe⸗ 
gung gebracht, daß man noch nicht weiß, wie ſie wie⸗ 
der zum Frieden kommen werden. Dem Unbefangenen 
drängt ſich hierbei nur die Frage auf: was mag wohl 
den Magiſtrat beſtimmen, gegen den Gemeinwillen der 
Bürgerſchaft — denn von 106 Grundbefigern, welche 
die hieſigen Ringmauern in ſich faſſen, haben ſich ſchon 
92 Bürger gegen den jetzigen Magtſtrats⸗Beſchluß 
ſchriftlich ausgeſprochen — beharrlich einen Plan durchs 
führen zu wollen, deſſen Gemeinnützigkeit durch Nichts 
erweislich gemacht werden kann? — 8 


Taagesgeſchichte. 
Breslau, 27. September. — Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt am hieſigen Ober = Pegel 20 Fuß 
6 Zoll, und am Unter⸗Pegel 10 Fuß 9 Zoll, mithin 
iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 8 Zoll 
und am letzteren um 1 Fuß wieder geſtiegen. 


e Hirſchberger Thal, 24. September. — Es 
konnte nicht fehlen, daß auch aus unſerem Thale zus 
weilen ein Klageſeufzer über die Noth det Armen in 
die öffentlichen Blätter drang. Deſto erfreulicher muß 
es einem Korreſpondenten, der die traurige Pflicht hat, 
über die Noth zu reden ſein, wenn er im Stande iſt, 
Ihnen mitzutheilen, daß es in unſerm Thale ein Dorf 
giebt, das nicht davon berührt zu werden ſcheint. We⸗ 
nigſtens muß fie ſich nicht äußerlich in Form von Ber: 
telei kund geben. Dies glückliche Dorf it Bober⸗ 
röhrsdorf, weiches ſchon verdient mit fetter Schrift 
gedruckt zu werden. In der Nähe des Hofes, bei der 
Brücke unweit des Brunnens iſt an einer Tafel zu 
leſen: „In dieſem Dorfe wird nicht gebettelt.“ 
Heil, Boberröhrsdorf, dir! Möge dieſer Anſchlag, wie 
die franzöſiſche Charte, eine Wahrheit ſein! 


Am 19ten d. M., früh 3%, Uhr, entſtand in Wie ſa 
bei Greiffenberg bei dem Gärtner und Gerichtsmann 
Röder durch ruchloſe Hand Feuer, wodurch ſämmtliche 
Gebäude in Aſche gelegt wurden. Ein Schaf und ein 
Hund fanden in den Flammen ihren Tod. Der Ver⸗ 
brecher wurde ſogleich verhaftet und iſt am 22ſten in 


dem Stockhauſe zu Greiffenberg erhängt aufgefunden 


worden. 


Boll: Bericht. 5 

Breslau, 27. Sept. Wolle ſpielt in dieſem Jahre 
fortwährend eine glänzende Rolle, und wird ee 
maligem Erſcheinen herausgerufen, nehmlich die Käufer 
laſſen ſie selten zum Niederlegen kommen, und engagi⸗ 
ren fie für London, Paris, Berlin ue, So verhielt es 
ſich ſeit dem Anfange des vorigen Monats, während 
welcher Zeit unſer Platz ſtets von angeſehenen Fabei⸗ 
kanten und Speculanten des In⸗ und Auslandes be⸗ 
ſucht war, die dem Wollgeſchäft eine ununterbrochene 


Lebhaftigkeit verliehen. Erſt war es unſere beliebte 
ſchleſiſche Lammwolle, die die Käufer hieher zog, dann 
kam polniſche und ruſſiſche Wolle an die Tagesordnung, 
während in ſchleſiſcher Einſchur nur ein geringer Um? 
ſatz ſtatt fand. Seit 8 Tagen jedoch fanden ſich einige 
unſcer lieben engliſchen Gäſte ein, die auch dieſer ihre 
Aufmerkſamkeit ſchenkten, und allem Anſcheine nach 
mit vollem Recht, da der Aufſchlag der auch verhältniß⸗ 
mäßig weit geringer iſt, als auf mittlere Qualitäten 
polniſcher und ruſſiſcher Wolle, die beſonders füt DIE 
Kammgarn⸗ Spinnereien geſucht und gekauft werden 
deren Geſchäft wieder zu blühen beginnt, was längerel 
Zeit nicht der Fall war. Es finden täglich bedeutende 
Umſätze ſtatt, und fo wird der eigentliche Herbſtwoll“ 
markt herannahen, der eine neue Concuttenz, aber lei 
der nur wenig gefüllte Lager darbieten wird. Wit 
dürfen jedoch ſehr ſchöne Sommerwolle und auch noch 
Zuſuhren aus Polen und Gallizien für den Bedarf dak 
inländiſchen Fabrikation erwarten, und freuen uns herz 
lich, daß wenigſtens die ſes rohe Produkt die Mühe 
des Producenten belohnet, und ihn zu neuen Anſtren⸗ 
gungen aufmuntert, die hoffentlich auch im nächſten 
Jahre gute Früchte bringen werden. He ß. 


Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 
Auguſt 1844 zu Breslau, 
nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte an fünf 
Stunden des Tages angeſtellten Beobachtungen. 

Die Bewölkung im Monat Auguſt war ſehr med? 
ſelnd und unbeſtändig, jedoch fo, daß ein völlig ode 
zum Theil mit Wolken überzogener Himmel die vor 
herrſchende Himmels⸗Anſicht blieb. Regen war außer 
ordentlich häufig, doch blieb die Regenmenge dabei ſehl 
oft unter der Meßbarkeit, wogegen am 9. 15, 16. 22, 
ſtärkere Regengüſſe, außerdem am 2. 7. 8. 14. 17. 
18. 20. 25. 28. 29. bemerkenswerthe Regenfälle ein 
traten. Die Waſſerhöhe, die ſich hieraus für den Mo⸗ 
nat ergab, war 25,22 P. L. Die Verdunſtung 54% 
P. L. Von andern atmoſphätiſchen Niederſchlägen 
wurde nur am 31. ſtarker Nebel beobachtet. 

Das Barometer verhielt ſich den Monat hindurch 
ſehr ruhig, und erhob ſich erſt in den letzten Tagen 
Monats, aber fo allmählich, daß erſt die letzte Beobach“ 
tungsſtunde am 31. das Maximum 27 3. 11,31 L. ergab 
Das Minimum 273. 2,11 L. fand am 18. ſtatt. Das Mil 
tel aus dieſen beiden äußerſten Ständen, die zugleich 
Extreme für zwei vorhergegangene Monate find, beträ 
27 3. 6,71. Das Geſammt⸗Mittel des Monats 27.3 
6,518. 2. Stärkere Aenderungen binnen 24 Stunden 
kamen faſt gar nicht vor, die bedeutendſte war die 

vom 16ten zum 17ten ＋ 3,30 5 

Die Temperatur, obgleich weniger gleichförmig al 
der Luftdruck, erlitt dennoch keine eigentlich periodiſchen 
Veränderungen, und nur die täglichen Differenzen zeig? 
ten ſich, dem Wechſel der Bewölkung gemäß, bedeuten? 
der. Das Mittel des Monats betragt + 12,096 R 
und das Mittel aus dem Maximum + 21/6 am 24 
und dem Minimum ＋ 7,0 am 30, und 31. + 143. 
Von 24ſtündigen Variationen waren die bedeutendſten 

vom Zzten zum Aten ＋ 5,0 
vom Aten zum Sten — 4,4 
vom 7ten zum Sten ＋ 8,6 
vom Löten zum 16ten — 5,4 
vom 20ſten zum 21ſten + 7,4 

Die Windrichtung, obgleich ſehr wechſelnd, zeigte 
dennoch eine entſchiedene Neigung für N.⸗W. und SW 
am öfterſten durch O., der manchmal 2 Tage anhielt 
unterbrochen. Die Windſtärke, ebenfalls ſehr veränder 
lich, erreichte ihr Maximum am 3. und 9., ihr Min 
mum am 12., 22. und 23, im Mittel betrug fie 3278. 

Die Dunſtſättigung behielt den Monat hindurch einen 
mittleren Stand, nur am 16. und 21. war die 
vollkommen mit Dunſt geſättigt und am 4. fiel fl 
herab bis zu dem Minimum 0,310. Das Mittel 
aus den Extremen beträgt 0,6550, das Mittel des Mo⸗ 
nats 0,6662. N 

Im Allgemeinen war der Eindruck der äußeren Wit⸗ 
terung im Monat August, wenn auch weniger freund‘ 
lich und ſommerlich, als die Jahreszeit zu hoffen berech⸗ 
tigte, angenehmer als der im Monat Juli. Die be⸗ 
ſondern Erſcheinungen, die der Gang der Inſtrum 
zeigte, enthalten wenig unterſcheldendes und find bel 
jedem einzelnen angegeben. 


Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis 
unktes reducirten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 483,62 P. S. 
über der gi fee bei Swinemünde an acht verfihiebenen 
Sure oer Tages, im Monat Auguft 1844: | 
„ 9. Barom. 27 3. 6,3838, Them. + 10,60 K. 

x „ 27 6,398 = 41129 


* 


9 2 5 
2 27 6.546 12 86 
5 2 Mage „27 6,022 „ 1431 
3 3 achm. 27 6,475 41484 
9 5 1 * s 27 6,444. 416,44 
4054 bens 27 6,624. 471186 
An dir 9 5 A 27 : = 3 * 1 
m ezeichnete i ßerordent 
wegen gleichzeitiger aim uk mas des Su⸗ 


deten⸗ Vereins beobachtet worden. 


v. B. 


Auflöſung der Charade in 
Tha u we 
De RE ED SSR c ele 


Logogei 
In einem Inſelland bin ich ak 


Talent und Glück erhob mich 
Jetzt hab' ich Glanz und Herm en woldec 


Von meiner Macht blied kaum der Schatten noch 


der geſtrigen Big: 
tte. 


Bdt. 


f Pandelsbericht. 
Getreidemarkte hält ee — Die Stille an unſerem 
letzten Beri i d . 
zu den Berichte bezeichneten Käufer fah 
er; Mu etftehen in voriger Woche bezahlten Preiſen das 
inter 
Qualität > spe bleibt in Frage und findet tadelfreie 
holte 3 
mer⸗ Na a 5 n pr. Schfl. weniger. Som⸗ 
mit 65 ie Dei pr. Cd mit 59 N 60 Gr, Rübſen 
br. Schfl. bezahlt. 
ah kamen in dieſer Woche 


pe ien an den Markt, die aber eine ſehr un: 
n 2 


nſerem dauernd an; Zuführen bleiben klein 
hafte Waare e pr. Schfl. willige Rehmer; ſchad⸗ 
„Von ne 


chwieſen und deshalb nur zu 3 ½ a ½ Nl. 
Bit iße K Schfln. Käufer fanden. 

ſcheint es leeſaat fand am Markte lebhafte Frage und 
Verſchlüſſe = wenn pro ultimo dieſes Monats noch manche 
deshalb au avon nach auswärts zu decken wärenz man zahlte 
ür fein einzeln für Mittel⸗Waare gern 10 a 10% AU, 
Ge; doctel 11 u 12½ RM, für feine 13 a 14 „. pr. 
glauben wir, daß dieſe hohen Preife nicht lange 
haben werden. Rothe Saat wird vom Landmann 
Waare noch nicht herangebracht, für vorjährige 
ſich einiger Begehr und dürfte ſich darin wohl 
Umfag finden. 

eibt noch immer ſehr vernachläſſigt, rohes mit 
Spiritaſ mit 102, . willig zu haben. 

60 Art Den: etwas matter und mit 5% a % AU pr. 


— 50 9% zuletzt bezahlt. 


Actien Courſe. 
Breslau, vom 27. September. 


Saat zei t 
bag einiger 
10 0 5 b 


—— Eiſenbahnactien war auch heute der Verkehr nur 


De u qulibebeutend ; die Courſe find meiſtentheils nominell. 
it. A, 4% p. C. 114 Gib. 88. 103 % Br. 


tg Zuf.⸗Sch. p. G. 101 Br. 
When S. e. p. C. 104 Br. 
bahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102%, Br. 
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Entgegnung. 
Sonntslas, 26. A — Dis No. 224 der 
Peivil ſiſchen Zeitung enthält einen Aufſatz über das hieſige 
ache Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener, 
1 3 mit Bezugnahme auf einen Artikel in No. 201 
elfe Ko Auer Zeitung, die Erweiterung des Wirkungs⸗ 
wii des genannten Inſtituts beſpricht, und dieſe Er⸗ 
dern rung, wenn anders das Inſtitut hinter den For⸗ 
Inter er Gegenwart nicht zurückbleiben, und das 
mirt * daſſelbe uicht abnehmen ſolle, dahin nor⸗ 
Handel en fürs Erſte Vorträge über ſpecielle, den 
Leden m | Mders berührende, oder über allgemeine, das 
gerichtet die Gegenwart näher angehende Fragen, ein⸗ 
würden; daß ferner die Bibliothek zweckmäßig 
und eweitert, und jedem Mitgliede zugänglich 
endlich ein Leſekabinet begründet werde, 
das Inſtitut zugleich zu einem Vereinigungs⸗ 
r alle Handlungsdiener zu machen. 


— 
punkte für 


m 1957 — 


Erfüllt von dem Streben, 
des Inſtituts immer weiter auszudehnen, und den An⸗ 
ſprüchen an daſſelbe möglichſt zu genügen, iſt von dem 
Vorſtande niemals etwas unterlaſſen worden, was zur 


Erreichung obiger Zwecke dienen konnte, und, überzeugt] neymen, als 


die wahren Intereſſen der Anſtalt ſtets gefördert und 
die Wünſche der Mitglieder immer beachtet zu haben, 
dürfen wir vor keiner tuyigen, auf Kenntniß der That⸗ 
ſachen begründeten Beſprechung der Inſtituts⸗Angelegen⸗ 
ten zurücktreten. a a 

Der Verfaſſer des im Eingange erwähnten Arrikels 
der Schleſ. Zeitung hätte daher den gereizten Ton, der 
hier und da in ſeinem Aufſatze hervortritt, nicht anzu: 
ſtimmen nöthig gehabt, wenn wir aber darüber auch 
hinwegſehen dürfen, ſo wären wir doch zu erwarten be⸗ 
rechtigt geweſen, daß derſelbe über die Thatſachen ſich 
gehörig informirt, und dagegen nicht gefehlt hätte, 
Dies hat er aber zunächſt dei Erwähnung des Attikels 
der Breslauer Zeitung gethan, der von uns keinesweges 
unbeachtet gelaſſen worden iſt, denn gerade auf Grund 
beſagten Artikels, der das Wirken des Inſtituts und 
deſſen weitere Ausbreitung in einem durchaus wohlwol⸗ 
lenden Geiſte beſpeach, erſuchen wir nicht nur die Mir⸗ 
glieder des Inſtituts in unſeter diesmaligen Anzeige in 
Betreff der Lehrſtunden für dieſen Winter ſich an den 
beſtimmten Anmeldungstagen in dem Inſtitutslokale ein⸗ 
finden zu wollen, und uns ihre Wünſche über die ange 
regte Erweiterung der zu ertheilenden Stunden auszu⸗ 


das ſegensteiche Wirken wir nur bei einer 


Theilnahme, 
wird man uns be 
Aufgabe iſt, 


diefen allgemein an den Tag gelegten 
dimmer einfüßren können, darin 

die & en, da es ebenſswohl unſere 
deſſen 8 des Inſtituts wahrzu⸗ 
hierbei einen Bauhelangepunke fer ig 45 
keit des Inſtituts, auf den es beſondrrs 1 
7 

t, ausdrücklich hervor: 


den man aber meiſt Überfieh, 
e Beſtimmung des 


— — den nämlich, daß die 

nftituts vor allem die iſt, Hi 8 

und daß hiernach die Eeftungen dec rm 
der im Laufe der Zeit damit verdu a 

mit dem beſagten Hauptzwecke der Stiftung, i 
meſſenem Verhältniſſe ſtehen müſſen, um 8 in ange⸗ 
der Letztere noch, durch die in neuerer Zeit . 2 
Fürſorge für das Alter, ebenfalls erweitert eg 
— Wie aber die Wirkſamkeit der Stiftung in 1 
Kreiſen ihrer Beſtimmung bisher immer fertgeſchritten 
iſt, ſo wird ſie auch ferner nicht zurückbleiben, aber, 
ohne alle Oſtentation, nur auf das wahrhaft Wohlthä⸗ 
tige und Nützliche ihr Augenmerk gerichtet halten. — 
Die Mitglieder des Inſtitus, die wir dabei zu vertreten 
die Ehre haben, mögen deſſen verſichert fein. 

Wenn wir nun nach dem Obigen, auch mit den ge⸗ 
wünſchten mehrerwähnten Vorträgen, uns gern einver⸗ 
ſtanden erklären wollen, ſo können wir dies keinesfalls 
hinſicht ich der Errichtung eines Leſekabinets, welches, 
wenn es allen daran gemachten Anſprüchen genügen 


ſprechen, ſondern wir legten auch gleich eine Lifte mit ſollte, in einer Geſtalt und Ausdehnung hergestellt wer⸗ 


aus, worauf diejenigen Mitglieder, welche zunächſt Vor⸗ 


träge der erwähnten Art wünſchen möchten, unterzeich⸗[„dem 


nen ſollten, damit wir, wenn eine genügende Theilneh⸗ 
mer⸗Anzahl ſich fände, demnächſt die nöthigen Vetan⸗ 
ſtaltungen treffen könnten. Daß dem Verfaſſer des in 
Rede ſtehenden Artikels der Schleſ. Zeitung dies unbe⸗ 
kannt iſt, kontraſtirt, wie man zugeben wird, nicht we⸗ 
nig mit dem an den Tag gelegten Eifer für die Abhal⸗ 
tung der gewünſchten Vorträge. 

Die großeren Anforderungen geiſtiger Bildung, welche 
gegenwärtig gemacht werden, und der Aufſchwung, welcher in 
faft allen Kreiſen der bürgerlichen Geſellſchaft ſtattgefunden, 
und die Verhältniſſe mehr zu durchgeiſtigen fortfährt, 
ſind uns übrigens, da wir ebenfalls dem thätigen Leben 
angehören, auch recht wohl bekannt, und das Inſtitut 
hat, dieſem Geiſte gemäß, auch immer mehr nach Erz 
weiterung der Lehrſtunden, die es ertheilt, geſtrebt. Daß 
dabei außer den übrigen Unterrichtsgegenſtänden, zunächſt 
der Sprachunterricht im Auge gehalten und erweitert 
wurde, wird man ganz in der Ordnung finden, da die 
Kenntniß von ſcemden Sprachen, wie die der franzöſi⸗ 
ſchen und der engliſchen, für die Mitglieder des Inſti⸗ 
tuts von beſonderer Wichtigkeit iſt, und vor mehreren 
Jahren die Verſuche, welche mit der Einführung von 
Vorträgen über gemeinwiſſenſchaftliche Gegenſtände ge⸗ 
macht wurden, wieder aufgegeben werden mußten, weil 
es an der genügenden Anzahl von Theilnehmern man⸗ 
gelte. — Nachdem abet nun aufs Neue das Verlan⸗ 
gen nach dergleichen Vorträgen laut wurde, und man 
meinte, daß dermalen wohl eine größere Theilnabme, als 
damals, ſich zeigen werde, nehmen wir Veranlaſſung, die 
Liſten zur Unterzeichnung auszulegen; dieſe Liſten ſind 
bereits ſeit 14 Tagen in dem Lokale des Inſtituts aus⸗ 
gelegt, bis dieſen Augenblick aber noch nicht fo zah' reich 
und eifrig mit Unterzeichnungen verſehen worden, als 
daß geſagt werden könnte, daß wir dadurch, daß bisher 
ſolche Vorträge nicht mehr ſtartgefunden, ein Vergehen 
gegen die Inſtitutsmitglieder und einen Theil der büt⸗ 
gerlichen Geſellſchaft begangen hätten! — Wir glauben 
die uns gemachten Anſchuldigungen hiermit genügend 
widerlegt zu haben, gewiß aber ſoll es uns freuen, wenn 
noch ſo viele Unterzeichnungen eingehen, daß die bead⸗ 
ſichtigten Vorträge ins Leben treten können, denn, daß 


den müßte, die Ausgaben erfordern würden, welche von 
e Inſtitute nicht erwartet, und beanfprucht werden 
konnen, inſofern daſſelbe feine eigentliche Beſtimmung 
nicht hintenanſetzen ſoll. Außerdem bietet anch der hie⸗ 
ſige Ort literariſche Inſtiture in Menge dar. Das eben 

eſagte gilt ſerner von der Bibliothek, wobei übrigens 
noch bemerkt werden mag, daß die bereits vorh indene 
Bibliothek keineswegs verſchloſſen, ſondern jedem Mit: 
gliede ſtets geöffnet iſt. 

Wir ſchließen nun unſern Theils hiermit die öffent⸗ 
liche Diskuſſion über dieſen Gegenſtand und werden 
etwaige Gegenvorſtellungen nut erwiedern, wenn fie ſchrift⸗ 
lich uns ſelbſt mit Namensunterſchrift der Verſaſſer, 
eingehändigt werden. 8 

Die Vorſteher des privilegirten Inſtituts für hilfs⸗ 
bedürftige Handlungsdiener. 


Herbſt⸗ Geftellungen des IUſten Bataillons 
(Bresl.) 10. Landw.⸗Rgts. pro 1844. 


1. agnie. Iſte 5 7 ; 
Compagnie, N 2 5 me f rah 7 uhr im 
= Dres Aufgebot 27. J Bütgerwerder 
2. Compagnie. Iſtes Aufgebot = 6. = früh 7 Uhr bei 
eſerde 20. der alten Cui⸗ 

Ates Aufgebot = 27. = | raſſier⸗Reitb. 
3. Compagnie. Iſtes Aufgebot ⸗ 13. = früh 7 Uhr auf 
Reſerve : 20, = d. Fried.⸗Wil⸗ 

Ates Aufgebot = 27, = ) helmsplatz 
4. Compagnie. 1ftes Aufgebot = 6. = ‚früh 7 Uhr auf 
Reſerve 1 18. „ ' dem Schließ⸗ 

Ates Aufgebot = 27. werder. 

Escadron Iſtes Aufgebot⸗ 6. ⸗Ifrüh 7 Uhr am 
Reſerve 33 8. dan Stalle d. 

Ates Aufgebot = 27. 51. Kür.⸗Regts. 


Garden, Jäger, Schützen, Artillerie und Pioniere has 
ben die Geſtellungen mit dem Aten Aufgebot 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
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Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, 
Oſſig, Nikolai⸗Straße 
Pohl, Papierhandlung, 
Hahn, Mauritiusplatz Nr. 
Gleis, ere Ne 
raniger, Carlsplatz Nr. 3, 
eren a un, Friedrich Wilhems-Straße Nr. 5, 
cher & Com p., Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
turm, Reuſche Straße Nr. 55, f 
Kahn, Ecke der neuen Taſchen⸗ und Tauenzienſtraße. { 8 
an r Sieben Silber echs Pfennige (mit Inbegtiff des geſetzmäßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu 
zelne Monate finden nicht ſtatt. 


November und 


Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 


60 
17, am Sandthore, 


Nut, 
am Ringe im Holfchau’fcen Hause, 


N 4 
Straße Nr. 4 b., 


Pfauecke, 


groſchen S 


Straße Nr. 9 im goldnen Löwen, 


erſuchen wir Diejenigen, welche für das Ate Quartal 1844 zu praͤnumeriren wünfchen, die 
December entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer fein ſollte, be 
Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, 


Muſikalienhandlung, Ohlauer Straße Nr. 80, 


Die Expedition der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung - 


‚sprechen. 


* 


Des Königs Majeſtät dat, in Felge geneigter Vermittelung unſers hochlöblichen Magi⸗ 
ſtrats, huldreichſt geſtattet, daß das Gemälde, welches den unvergeßlichen Act der Huldigung 
im October 1840 durch Krügers Meiſterhand darſtellt, und dem geliebten Landesvater von 
den getreuen Ständen und Communen des Landes als ein dauerndes Erinnerungszeichen 
überreicht worden iſt, nach Breslau gefandt und hier zum Beſten der unterzeichneten An: 
pe offentlich ausgeſtellt werde. Zur würdigen Ausftellung deſſelben iſt durch die hohe 

niverſirätsbehörde die Aula Leopoldina geneigteſt bewilligt worden. 
f Zugleich wird mit Genehmigung unſers hechloblichen Magiſtrates die, kürzlich aus Ham⸗ 
burg hier eingegangene Dankurkunde nebft einer, aus dem Erze der geſchmolzenen Kirchen⸗ 
glocken geprägte Denkmünze auf Hamburgs Brand dem Publikum zur Beſchauung dargeboten. 

Von heute an iſt die Ausſtellung täglich von 9 —5 uhr — Sonntags von 11 bis 1 
und 3-5 Uhr — geöffnet, FR 

Der Eintrittspreis iſt nur auf 2½ Sgr. für die Perfon, damit Jedem es möglich 
werde, jenen erhabenen Act im Bilde ſich zu vergegenwärtigen. Es bleibt wohlwollenden 
Gonnern der Anſtalt anheimgeſtellt, durch ein höheres Eintrittsgeld die Mittel derielben 
vermehren zu helfen. Breslau den 23. September 1844. 

Die Burgerrettungs⸗Anſtalt. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 

Die Herren Actionaſre der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
aufgefordert: die dritte Einzahlung mit zehn Procent des gezeichneten Actien⸗Betrages 
in der Woche vom Tten bis 12ten October c. 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Kommiſſarius Thebeſ ius hierſelbſt, gegen deſſen Quittung, uns 

ter Produktion der Quittungsbogen, zu leiſten. 8 
Zinſen können für jetzt noch nicht in Anrechnung gebracht werden, dabei der nächſten 
General⸗Verſammlung in Betreff der Verzinſung der Actien⸗Beträge ein neuer Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. Militſch den öten September 1844. . 
Directorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗ 
Geſellſchaft. 


Verbindungs- Anzeige. Schreibmaterialien⸗Verdingung. 
Als Neuvermählte 2 — ſich Freunden Die zum rathhäuslichen Bedarf erfor⸗ 
und Bekannten bei ihrem Abgange von hier: derlichen Schreibmaterialien beſtehend in 
Guſtav Blöde, Advokat in Dresden. verſchiede 7 def 
Marie Blede, geb. Jungnis. nen Gattungen Schreib⸗, Um⸗ 
Breslau den 27. September 1844. ſchlag⸗, Pack- uud Akten⸗Deckel⸗Papler, 
HIN OR U T.LHL 85 Federpoſen, Siegellack, Oblaten, Bind⸗ 
Theater⸗Repertoire. aden, in ſchwarzer und rother Dinte, in 
p den Wen, neu einſtudirt: Blei? und Rothſtiften, fo wie auch 
„Die Veſtalin.“ Große Oper in 3 „Akten, der Bedarf an Talglichtern, ſollen vom 
1. Januar 1845 ab auf drei Jahre im 


Muſik von Spontini. Julia, Mad. Köſter. 
Die neue Decoration im Iſten Akt: Großer Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 


laß vor dem Tempel der Veſta, iſt vom 
Wir fordern daher Lieferungsluſtige 


ecorateur Herrn Pape, 
Sonntag den 29ſten, zum 26ſtenmale: „Der l 

hierdurch auf, ihre Forderungen bis 
ſpäteſtens 


Weltumſegler wider Willen.“ Abenteuerliche 
den 7. Oct 


Er in 4 Bildern mit Geſang nach dem 
ranzöſiſchen. Frei bearbeitet von G. Räder. 
Muſik von Canthal. 


le en. e er auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale, unter 


wieder eröffnet. Behufs der Annahme Einreichung der Proben von den zu lie 

binzutretender Schülerinnen bin ich täg- fernden Gegenſtänden an unſern Raths⸗ 
lch Nachmittags von 2 bis 3 Uhr zu Sekretair, Commiſſionsrath Hrn. Melcher 

rechen. _Mosewius. _ verſiegelt abzugeben. 

Sin 4. Akademie. Heute Sonn] Die näheren Bedingungen können in 
abend den 23sten Eröffnung nach dender Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 


Ferien. 5 ? 

m m | Breslau den 11. September 1844 
dem für das Winter⸗Semeſter 1844,45 1 1 

ee "15. Oktober e. beginnenden Unterricht Der Magiftrat hieſiger Haupt: und 


ober d. J. Vormittags 
um 10 Uhr 


en 2 5 = reſp. eier Reſidenzſtadt. 

am 7ten und Sten October in den Abend⸗ Befanntmachun 3 

ſtunden von 8 bis 9 uhr in unſerem Inſti⸗ ; > 

tuts⸗Locale (Graupenſtraße No. II) bereit.. Die in der Nähe hieſiger Sad auf 


den Herrenwieſen gelegene, zu einem jähr⸗ 
lichen Betriebe von ungefähr 600,000 
Stück Ziegeln 1 ftädtifche 
ten October c. Abends 8 uhr. Nichtmit⸗ Ziegelei foll vom 1. Januar 1845 ab 
. de able er Thel zu nehmen nach erfolgter Licitation verpachtet werden. 
wünſchen, wollen die Eintrittskarten bei den Zu dieſer ſteht ein Termin am 


! en Moritz Lewy (Antonienſtraße No. 2) 3 N i 
der mie Bern b ard (Beufheftap, 30 9 e 


3) in E . ; Pi on 1 
e e auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 


Breslau den 28. September 1844. 
Das Comité des Israelitiſchen Handlungs. Die Bedingungen find vom 8. Octo⸗ 
ber c. ab in unſerer Dienerſtube einzu⸗ 


Diener: Inftituts. 
Kroll's Wintergarten. ſehen und wegen Beſichtigung der Ziegelei 


um meinen hochgeehrten Gönnern am Schluß haben ſich Pachtluſtige an den Particulier 
meiner Pachtzeit ein ſchwaches Zeichen meiner Herrn Niebelſchütz, Ufergaſſe Nr. 32, 
Dankbarkeit zu geben, habe ich zu wenden. 
8 Vos: i Breslau den 24. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
mit Brillantbeleuchtung des Saales 
Beleuchtung des 5 mit weißen Reſidenz⸗Stadt. 
und farbigen Lampen und bengaliſchen Flam⸗ Bekanntmachung. ; 
Die Emilie Caspary verehel. Kupferſchmidt 


men veranſtaltet. Anfang des Concertes um 
uhr. Entree 2 ½ Sgr. pro Perſon. Johann Weidner hierorts hat nach erreichter 
8 A. Kutzner, Reſtaurateur. Großzährigkeit die Gemeinschaft der Güter 
mit ihrem genannten Ehegatten ausgeſchloſſen, 
und wird dies hiermit öffentlich bekannt 


p achtung. 
gemacht. 


Erhebung des Waa— 
Lublinitz den 25. September 1844. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Gutwohne, hieſigen Krei⸗ 
ſes, beabſichtiget in ſeiner Brennerei einen 
kleinen Piſtoriusſchen Dampf⸗Brenn⸗Apparat 
aufzuſtellen, deſſen Anlage in polizeilicher Hin⸗ 
and 1% in ae er worden 13 

er⸗ n Gemäßheit des Geſetzes vom Iſten Ja⸗ 
weit auf 3 Jahre verpachtet wer⸗ nuar 1831 und des 8. 16 des Neaguladtes 
den. N vom 16ten Mai 1838 wird dies Vorhaben 

Zu dem Ende iſt auf den 30ſten u öffentlichen Kenntniß gebracht, damit die: 
dieſes Monats Vormittags zehn 8 ſo ein Widerſpruchs⸗Recht dagegen 

aben gemeint find, ſolches binnen einer 
uhr ein Termin auf dem varp. |dierwöchentticen Präcuftofeift bei mir gel 
häuslichen Fürſtenſaale anberaumt du en chen mögen, da auf ſpätere Einwen⸗ 
worden, zu welchem Pachtluſtige 8. dene gerücfichtigt werden wird. 


Die Lehrlinge haben ſich mit den Erlaubniß⸗ 
ſcheinen ihrer Herren Prinzipale verſehen, 
zur ſelben Zeit zu melden. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträge beginnen am Mittwoch den 


an der ſo⸗ 
mann ſchen 


vom 1. Januar k. J. 


5 els den September 1844 
mit dem Bemerken eingeladen uber 1844. 
werden, daß die Bedingungen der Der n 
Pacht in der Raths dienerſtube Betanntm 2 


eingeſehen werden können. 
Breslau den 11, Sept. 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: 
und Reſidenzſtadt. 
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nuar 1845 bis ult. December 1848 Montag 
den 7ten October c. von 9 bis 10 uhr 
Vormittags im Gerichtskretſcham zu Maliſch 
unter den im Termine noch näher betannt 
zu machenden Bedingungen meistbietend ver: 
pachtet werden, wozu ich Pachtlußige mit 
dem Bemerken einlade, daß der Konigl. Hege⸗ 
meiſter Hr. Sternsdorff zu Leubus an⸗ 
gewieſen ıft, auf Verlangen den Schiffs bau⸗ 
lat vorzuzeigen. 
5 Bora Rimtau den 24. Septbr. 1844. 
Der Königliche Oberförſter. 
v. Weſternhagen. 


Holz⸗Verkauf. 

Mentag, den 7. October c., von Vormitt. 
10 Uhr ab ſollen aus der Oberforſterei Nimkau, 
und zwar: 2 
Haus dem Forſtſchutzbezirk Pogul: 3 Schock 

Weiden⸗Kerbruthen, 50 Schk. mittlere unt 

250 Sch, ſchwache Weiden⸗Reifſtabe; 

2) aus dem Forſtſchutzbezirk Leubus⸗Prauckau: 
2˙ Schock Weiden⸗Korbruthen, 50 Schock 
Weiden⸗Reifſtäbe, 10— 15 Klft. geſundes u. 
anbrüchiges Eichen⸗Scheit⸗, 2 Klft. Stock. 
holz und 2 Schk. dergl. Abraum⸗Reiſig und 
eirca 50 Schk. Buchen⸗Abraum⸗Reiſig; 

3) aus dem Forſtſchugbezirk Kottwig: 10 Schk. 
mittlere und 30 Schock ſchwache Weiden⸗ 
Reifſtabe; und 1 

Haus dem Forſtſchutzbezirk Wilren, dem ſo⸗ 
genannten Kottwitzer Antheil: 1 Schk. Wei⸗ 
den⸗Korbruthen und 50 Schock ſchwache 

Weiden⸗Reifſtäbe, 

im Gerichtskretſcham zu Maltſch meiſtbietend 

gegen gleich baare Bezaylung, unter den im 

Termine noch näher bekannt zu machenden 

Bedingungen verkauft werden. Der Hege⸗ 

meiſter Herr Sternsdorff zu Leubus, der 

Förſter Herr Reinſch zu Pogul, der Wald: 

warter Nitſchke zu Kottwig und der Hilfs⸗ 

aufſeher Becker zu Wilxen find angewieſen, 
das Holz an Ort und Stelle auf Verlangen 
vorzuzeigen. 

Forſthaus Nimkau den 24. Sept. 1844. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Brennholz = Verkauf. 5 

Die im Forſtrevier Stoberau noch vorräthi⸗ 
gen Brennhölzer ſollen in den nachſtehenden 
Terminen zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt 
werden, und zwar 

1) im Forſtſchutzbezirk Stoberau am 8. Oc⸗ 

tober c.: 51%, Klft. Fichten⸗Stockholz; 

2) im Forſtſchusbezirk Moſelache incl. Zar: 

nowitzer Seite, am 15. Oct. c.: 2 Klft. 
Eichen⸗ und 302 %½ Klft. Fichten⸗Stock⸗ 
holz; am 22. October e.: 328 Klft. Fich⸗ 
ten⸗Stockholz; am 29, Oct. c.: 7½ Klft. 
Eichen Rumpen⸗, 6 ½ Kift. Birken⸗Knüp⸗ 
pel:, 1½ Klft. Exlen⸗Knüppel⸗, 2½ Klft. 
Kiefern⸗Scheit⸗„ 273 Klft. dergl. Anuppel⸗, 
3 Kift. Fichten⸗Scheit⸗ und 63 Klſt. drgl. 
Knüppel⸗Holz. 

Die Zuſammenkunft iſt in den betreffenden 
Förſtereien, und beginnt der Verkauf jedes ma. 
früh 9 uhr. Dies wird den Kaufluſtigen mu 
dem Berfügen zur Kenntniß gebracht, wie die 
Bezahlung nach erfolgtem Zuſchlage ſofort an 
den anweſenden Kaſſenbeamten gezahlt werden 
oder innerhalb 8 Tagen berichtiget fein muß. 

Stoberau den 25. September 1844. 

Der Konigl. Oberförfter, 
Ludewig. 


Aufforderung. 

Nach den Beſtimmungen des Stifters des 
unter der Gerichtsbarkeit des hieſigen Koͤnig⸗ 
lichen Ober⸗Landesgerichts belegenen v. Fran⸗ 
kenberg⸗Bielwieſer Fami.ien:Fideicoms 
miſſes ſoll über die zur Succeſſion berufenen 
Familien ein vollſtändiges Geſchlechts.Regiſten 
geführt und der danach zu entwerfende Stamm? 
baum bei der Fideicommiß⸗ Behörde niederge⸗ 
zegt werden. 

Dies ift feither in genügender Weiſe noch 
nicht geſchehen: der gegenn artige Hr. Fidei⸗ 
commiß⸗Beſiger erſucht daher die Herren Mit⸗ 
glieder der ſucceſſionsberechtigten Geſchlechter, 
ihre Anwortſchafts⸗Anſprüche feinem unterzeich⸗ 
neten Rechts freunde baldigſt portofrei mitthei⸗ 
‚en und die zu deren Begründung dienenden 
Urkunden beifügen zu wollen. 

Zur Succeſſion in das Fideicommiß hat 
der Stifter zunächſt ſeinen Großneffen, den 
Herrn Carl Auguſt Ferdinand v. Franken⸗ 
berg und deſſen männliche Nachkommen⸗ 
ſchaft berufen, und für den inzwiſchen einges 
tretenen Fall des Ausſterbens dieſer Linie 
ferner verordnet, daß alsdann 

I) der Major Herr Caspar Siegismund 
von Lüttwitz; 

2) deſſen Bruder, der Hauptmann Herr 
Chriſtoph Auguft von Lüttwie; 5 

3) der Major im von Rohr ſchen Regi⸗ 
ment Herr v. Frankenberg, aus dem 
Haufe Zedligz 

4) deſſen männliche Seitenlinie aus dem 
Hauſe Zedlitz 

5) die männlichen Linien aus dem Hauſe 
Weigelsdorf und 

6) aus dem Haufe Wunſchüg 

und deren männliche Descendenz in der ge⸗ 

nannten Folgeordnung ſubſtituirt fein ſollen. 

Von dieſen Anwartern ſollen bereits 

der Major von Frankenberg ad 3; 

deſſen Bruder, der Hofmarſchall Herr von 
Frankenberg ad 43 

der Gothaiſche Etatsminiſter Herr Sylvius 
von Frankenberg aus dem Haufe 
Weigels dorf add, 

ohne männliche Nachkommen verſtorben ſein: 

es werden ſowohl hierüber, als über das Bor 

handenſein anderer Succeſſions berechtigter aus 

den Häuſern Zedlie und Weigel s dorf 

beſtimmte Nachrichten erbeten. 

Breslau den 25. September 1844. 

Eugen Müller, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Auction. 

Am 30ſten d. M. Vormitt. 9 Uhr ſollen 
in No. 3, Gartenſtraße, verſchiedene Effekten, 
als: Meubeln, Hausgeräthe, Betten und eine 
Partie Bücher, öffentlich verſteigert werben. 

Breslau den 23. September 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction 
Am 2ten October d. J. Vormitt. 9 uhr 
und Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctio 
laſſe, Breiteſtraße No. 42, Lerſchicben 
ten, als: 
Leinenzeug, Betten, Waſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 27. September 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Ritterguts Verkauf. 

Das im Liegnider Kreiſe, 2 Meilen von 
Liegnig und 1 Meile von Jauer entfernt lies 
gende Ritteraut Mertſchüß, mit dem im 
Schönauer Kreiſe gelegenen Rittergute Rode⸗ 
land, fol im Wege der Pridat-Licitation an 
den Meift: reſp. Beſtbietenden verkauft wer⸗ 


‚»@lden. Der in vi ; 
lehend in einer Partie zwei und dretzolliger Oetober 1 N 99 


Bohlen, Werbandhoizer und Stammen von 9 A E 
verſchiedenen 88 welche lich zu Bau⸗ * 5 ee 4 25 9 Juſtizratt Herrn 
ten noch eignen, fo wie eine Anzahl Abschnitte wozu Kc im hieſigen Schloſſe anberaumt, 
von Spund⸗ und Fangedammspfahlen und wozu Käufer eingeladen werden. Der zur 
Nuſibrettern, ſollen Dienſtag den achten Information dienende Gutsertrags- Anſchlag, 
October a. e. loc Gordichmieden, Mor- der neueſte Hppotheken⸗Sckein, die Karte und 
gens neun Uhr, meistbietend gegen gleich dart das Vermeſſungs⸗Regiſter fo wie die Kaufs⸗ 
Zahlung in Preuß, Courant, ofſentlich ver: Bedingungen ſind täglich bei dem hieſigen 
ſteigert werden Wirthſchafts⸗Amte zu ſehen. 

Die vieitations⸗Bedingungen find vom Iſten Mertſchüt den 26. September 1844. 8 
October ab, wahrend der Amteſtunden im Otto v. Ores sky. Friedrich v. Dregky. 

Garten⸗Verpachtung 


Bauburcau zu Goldſchmieden einzuſehen. 
Goldſchmieden den Löten Sepiember 1844. von 4 Morgen, mit 1 Morgen Spargel, Obſt, 
Der Baumeiſter Gerſtmann. Wein, Frühbeeten reſp. Fruchtbaus u. dgl. 
Auf Verlangen Wieſen und Feidacker für drei 
Kühe. Näheres Sandthor: Sterngaſſe No. 12 
beim Inſpektor. 


Gas > Beratung, 


Licitations : Anzeige, 
Das beim Bau der Brücke über die Weiſtritz 
zu Goldschmieden bei Breslau, in der N.⸗ WM. 
Eiſenbahn disponibel gewordene Ruſtholz, be⸗ 


Makulatur⸗Auktion. 
Montag den 30ſten d. M., Nachm. 3 Uhr 
ſollen in dem Auktions ⸗Gelaſſe des Königl. 


Oberlandesgerichts ingetretener Familien Arn 
circa (8 Eır, kaſſirte Akten zum Verbrauch, 10 4 ofort eine Gutepacht, ie * = 
„22 dergl. zum Einſtampfen, hanni c. übernommen 4 er 


worden, an einen Drits 

Das Nähere ertheilt 

aus O R, a h n 

— VRR . Ohlau, post restante Breslau. 

Schweſzervſeh⸗Verkauf. 

Endes unterzeichneter macht 

einem hohen Adel und Herren 
1 — zu daß er 

l x einen jungen Stier und einige 

zum Vateuſe . Driginat-Schmeigerrage, 

ufe im goldenen Zept 

rate Ne. 14 free . oe 

ö uch werden Aufträge auf weitere Lieferun ? 

gen von Schweizer, Tyroler oder Marzthaler 

Vieh angenommen. 

Johann Eder, Zuchtviehhändler aus Tyrol. 


Zu verkaufen 


„ 4 Buücherdeckel und Aktenrücken 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, wo⸗ 
bei bemerkt wird, daß der Ankauf der zum 
Einſtampfen beſtimmten Akten nur den Pa 
pierfabrikanten verſtattet iſt. 

Breslau den 21. September 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


ten cedirt werden. 


Am 30. d. M. Nachm. 

folgenden wi Nr. 22, 
; ikolaithor), 

3 — große eiſerne Keſſel, kupferne 
Blaſen mit Kühlungs⸗Apparat, 2 große 
eiſerne Zylinder zur Leud tgas⸗Entwicke⸗ 
lung ſehr geeignet, mehrere eiſerne Ka⸗ 
n e See bi, enge gun 

. 8 „ ige 5 
pi Waagen, eine Menge 1 Se Parthie Rebhühner, Stellnege, fo wie 
Bottiche uad Faßer von verſchiedener uch mehrere Paar ſchon gebrauchte Kummt⸗ 
Größe u. eine Parthie gläſerner Retorten und Sielen⸗Geſchirre Ohlauer Thor, Klofere 

öffentlich verſteigert werden. „Iſtraße No. 66. 

Breslau, den 25. Sept. 1844. 


Ein wenig gebrauchter Kirſchbaum Flügel, 
Mannig, Auctions-Commiſſat. chbaum Flügel, 


6% Octaven, iſt billi 
büfferfiraße Ho, 46, ig zu verkaufen Alt 


